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Einleitung .

In den von Carapanos im Jahre 1876 am Fusse des Tomaros-
Gebirges entdeckten Ruinen des- Zeus- Tempels zu Dodona hat
sich eine grosse Zahl von Bleiplättchen gefunden, welche Fragen
an die orakelspendenden Gottheiten , den Zsvg Naiog und die
Jiwva , enthalten. Die meisten derselben sind auf beiden Seiten
beschrieben, viele auf derselben Seite mehrere Male, ein Um¬
stand , welcher die Entzifferung sehr erschwert. Diejenigen,
deren Lesung den vereinten Bemühungen von Carapmos und
Foucart gelungen ist, hat Carapanos im II. Bande seines Werkes
Dodone et ses ruines , Paris 1878, auf Tafel XXXIV—XXXIX
in natürlicher Grösse abgebildet. Umschrieben finden sich die
bedeutenderen Inschriften im I. Bande S. 69—83.

Neues Material ist seitdem wenig hinzugekommen. Vier
kleine Fragmente , welche aus Carapanos? Sammlung entwendet
und an Herrn Trau in Wien verkauft wurden, hat Gurlitt, Ar-
chäolog.- epigraph. Mittheilungen aus Oesterreich, Jahrg . IV,
Wien 1880, S. 61 ff. veröffentlicht Ferner gelang es Carapanos
eine anfänglich unleserliche Tafel seiner Sammlung nachträglich
zu entziffern: er gab sie in der Revue archeologique, Serie IH,
vol. II, Paris 1883, p. 354 ff. in Umschrift heraus .

Im Zusammenhänge sind die Inschriften behandelt von
Pomtow in den Jahrb . für klass. Philologie herausgeg. v. Fleck¬
eisen, Jahrg . XXIX, 1883, p. 305—360. Die Resultate dieser
gründlichen Arbeit liegen zum grössten Teile auf dem Gebiete
des antiken Orakelwesens: die Ergänzung und sprachliche Er¬
klärung der einzelnen Inschriften ist durch dieselbe nur wenig
gefördert worden.

Leider sind die meisten der Tafeln mehr oder weniger arg ver¬
stümmelt. Wenn die Bruchlinien in fast allen Fällen senkrecht laufen,
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so hat das seinen Grund darin , dass sie mit den von den Frage¬
stellern herrührenden Knicken der Täfelchen zusammenfallen .
Diese wurden nämlich nicht schlicht und offen, sondern zusam¬
mengefaltet dem Orakel überreicht .

Die Inschriften stammen aus sehr verschiedener Zeit . In
den ältesten sind η und ω durch E und 0 wiedergegehen ; die
jüngsten schreiben σ mit C und ω mit w. Für eine genauere
Datierung fehlen — abgesehen von der Schrift — alle Kriterien .
Dem Inhalte nach lassen sich dieselben in drei Gruppen teilen .
Es sind :

1) Anfragen , welche teils von Privatpersonen teils von
Gemeinden an den Gott gestellt werden . Die Fragesteller sind ,
wie der Dialekt zeigt , grösstenteils Nordwestgriechen vom Fest¬
lande und von den Inseln . Doch wurde das Orakel auch aus
entfernteren Gegenden , z. B. von Tarent und von Athen aus ,
beschickt . Interessant ist es zu beobachten , wie jeder Dialekt
seine eignen bestimmten Formeln für die Anfrage beim Gotte
geprägt hat .

2) Antworten des Gottes . Diese Kategorie ist am sel¬
tensten vertreten . Mit völliger Sicherheit darf ihr nur eine In¬
schrift zugewiesen werden (no. 1587).

3) Vermerke des Orakelschreibers , welche meist
nur in einzelnen Buchstaben bestehn und sich von den übrigen
Inschriften durch bedeutend grössere Schrift unterscheiden . Zum
Teil sind es Abkürzungen für den Namen des Fragestellers : in
diesem Falle pflegen sie auf der Rückseite der eigentlichen Frage
zu stehn . Andere derselben hat Robert (Hermes XVIH 466—472
„Ein antikes Numerierungssystem und die Bleitäfelchen von Do-
dona“ ) richtig als Zahlzeichen gedeutet .

Diese Priestervermerke waren bedingt durch die Art und
Weise, in welcher die Anfrage vermittels der Täfelchen erfolgte .
Sie wird uns in einer von Lölling auf der thessalischen Halb¬
insel Magnesia gefundenen und im VH. Bande der Mittheil . d .
deutsch , archaeol . Institutes , Athen 1882,herausgegebenen Inschrift
ausführlich geschildert . Es handelt sich in ihr um eine neue
Organisierung des Apollo - Orakels zu Κορόπη . Nachdem in
Z. 1—17 nach den üblichen Präscripten die Gründe angegeben
sind , weshalb eine würdigere Verwaltung des Orakels von Seiten
der Stadt wünschenswert erscheine , werden in Z. 17—30
die Mitglieder der Orakel - Commission bestimmt . Es sind :
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1) δ aei ίερενς τον Απόλλωνος , 2 ) των στρατηγών και νομοφν-
λάχων elg, 3) τνρυτάνίων ctg, 4) δ ταμίας , δ) δ γραμματείς τοΐ
&εον, 6) δ προφήτης . Diesen gesellen sich noch 3 Unterbeamte
zu, oo xai έχετωσαν χωλνεον τον άχοσμονντα . In Z. 30—49 folgt
nun eine Schilderung der Orakelgebung ;
30 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - οταν de παρα -

γίνωνται oi προειρημένο ο επί τό μαντείον xai την frvoiav έπι -
τελέσωσι χατά τά πάτρια xal χαλλιερήσωσιν , ο γραμματείς
τον &εονάποδεξάα &ω 1{π )αυτήςτάς άπογραφάςτώνβονλομένων
χρηΰτηριασϋηναι καί τ[ο](τ;)τ[ωΐ'] άναγράψας τά ονόματα εις

λεύκωμα
35 παραχρήμα προ &ετω τό λεύκωμα προ τον ναον καί είςαγέτω

κατά
τό εξής έχάστης αναγραφής ανακαλούμενος, εί μή τισιν ανγ -
κεχώρηταο πρώτοις εϊςιέναι . 2Εάν δέ ο ανακλήσεις μή παρήι , τον
εχόμενον είςαγέτω , εως άν παραγένηται δ ανακλήσεις .Κασήσ &[ω-]
σαν δέ οι προγεγ (ρ)αμμένοι έν τώι ιερώι κοσμίως έν εσ3ήσιν λαμ-

40 πραϊς έστεφανωμένοι στεφάνοις δαφνίοις , άγνενονεες
καί νηφοντες καί αποδεχόμενοι τά πινάκια παρά των μαν-
τονομένων. Οταν δέ συντελεστή το μαντεϊον , εμβαλόν-
reg είζ άγγέίον χατασφραγισάσ &ωσαν τή τε των στρα¬
τηγών καί νομοφνλάκων σφραγΐδι , ομοίως δέ καί τήι

45 τον ιερέως, καί εάτωσαν μένειν εν τώι ιερώι . αΑμα δέ τήι ή¬
μεροι δ γραμματείς τον σεον προαενεγκας τό άγγεϊον καί ε-
πιδείξας τοις προειρημένοις τάς σφραγίδας άνοιξάτω καί
εκ τής αναγραφής άνακαλών εκαστοις άποδιδόσσω τά πινόκ -

49 [ία .......... τοδ]§ χρησμούς ......... Der Rest
ist verloren .

Wie sich aus der vorstehenden Schilderung ergibt , wurden
die Täfelchen in der gleichen Reihenfolge , in welcher sie dem
γραμματείς eingehändigt waren , am nächsten Tage zugleich mit
der Antwort des Gottes den Fragestellern zuriickgegeben . Um
diese Reihenfolge inne zu halten , wurden in Korope die Namen
der Fragesteller in bestimmter Ordnung aufgeschrieben . Das
wird man auch in Dodona getan haben . Ausserdem wurden
aber hier noch die Täfelchen selbst signiert , indem man entweder
den Namen des Fragestellers (ev. in abgekürzter Form ) darauf
schrieb oder eine fortlaufende Numerierung einführte .

Die einzige sicher gedeutete Antwort des Gottes , welche
erhalten ist , steht auf der Rückseite der Tafel . Ob dieses immer
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der Fall war, wird man bezweifeln dürfen. Mehrere der Tafeln
sind auf beiden Seiten so dicht mit verschiedenen Anfragen be¬
schrieben, dass eine Antwort des Gottes unmöglich auf ihnen
Platz hatte.

Die Inschriften sind im Folgenden von mir nach den Dia¬
lekten gruppiert , welchen sie angehören. Entgegen dem ur¬
sprünglichen Plane (vgl. das Titelblatt zum 1. Heft des II. Bandes
der Sammlung) habe ich auch diejenigen aufgenommen, welche
bereits an anderen Stellen der Sammlung zerstreut veröffentlicht
sind. Ich hielt dieses deshalb für notwendig , weil an jenen
Stellen nicht immer der richtige Text gegeben ist und weil vor
allem eine Ergänzung und Emendation der einzelnen im Sprach-
gebrauche sich sehr nahe stehenden Inschriften nur möglich
wird, wenn man das ganze Material beisammen hat .

Ausser der bereits erwähnten Litteratur sind noch zu nennen :

Ran gäbe , Archaeol. Zeitung, Jahrg. 36 (1878) p. 118.
Bursian , Sitzungsber. der Münchener Akademie der Wissensch. philol.-

histor. Klasse, 1878, Bd. II p. 9—14 und 224.
Blass , Rhein. Museum N. F. XXXIV p. 160.
Wieseler , Nachricht, v. d. Gesellsch. d. Wissensch· , Göttingen 1879,

p. 69- 70.
Roberts , Journal of Hell. Studies I (1880) p. 228—241.
Roehl , in Bursians Jahresber. Bd. 32 (1882) p. 131—132.
Larfeld , in Bursians Jahresber. Bd. 52 (1887) p. 528—533.



I. Im thessalisctten Dialekte .
A . Mondaia .

1557 Carapanos pl. XXXIV, 3. Pomtow no. 4. Auf der Kehrseite
befindet sich die Eubandros -Inschrift no. 1582. — Prellwitz De dialeeto
Thessalica 38. Blass BB. XII, 199 = Samml. no. 3205 Anmerk . Prett -
ivitz BB. XIV, 298 f.

z/ t. Νάωι yiai Jidtvat , C | Ιηιν ,οινΰχαι Mov[<fi]aiaräv το -/.οί¬
νον πέρ το(ϊ ) \αρ^γνρροι τας θέμιατο {ς) , αΐ α(ν)εκτ[6\ν εατι
τα Θέμι \(σ)τι χαί βέλτιον ε(σ)'/ ιχρέμεν.

„Das Gemeinwesen der Mondaiaten fragt in Betreff des Geldes der
Themis an, ob es geziemend ist für die Themis und vorteilhaft , [dasselbe]
auszuleihen.“

Die richtige Deutung der Inschrift ist von Prellwitz De dial . These,
p. 38 gegeben und nachher noch einmal von ihm gegen Blass in BB.
XIV, 298 f. verteidigt .

Schrift : die gewöhnliche , doch schon C.
Z. 1 MON. . MATAN: Μο)>[3]αιαταν Fick . Auf der korkyräischen In¬

schrift Samml. no. 3205 heissen die Einwohner der gleichen thessalischen
Stadt MovSaisTg. — 2 ΓΕΡΤΟΝ: ηερ ro[t] [ά()]γνρροι Prellwitz = att . περί
τον αργυρίου. Ueber ρρ aus ρί s. Prellwitz a. a. 0 . — 3 OEMICTOI: Θέμι-
οτο(ς) Prellwitz , und in Z. 4 EIKIXPEMEN: έ(α)κιχρέμεν Prellwitz . Dass bei
schneller und enger Schrift das σ = C einer einfachen Hasta = I ähnlich
wurde , lehrt auch das Täfelchen no. 1588, in dessen erster Zeile
das hart am Rande stehende o von Άμνντας als I erscheint . — AIEKT. . N.
Zwischen r und v kann nur Ein Buchstabe ausgefallen sein. Prellwitz
vermutete a(ju)s(vi')[o]v = att . αμεινον. Da jedoch die von Carapanos ge¬
gebene Lesung der Inschrift im Uebrigen tadellos ist — das zweimalige I
für C ist nicht als Fehler zu rechnen —· , so besitzt eine Aenderung der
Zeichen IEKT in MENN wenig Wahrscheinlichkeit . ά(ν)εκτ\ό]ν „angängig ,
geziemend“ , wie ich im engen Anschlüsse an die überlieferten Zeichen
lese, ist (namentlich in der Verbindung mit ονκ) in Prosa und Poesie ver¬
breitet , z. B. Eur . Iph . T. 104 φεΰγειν μεν ονκ ανεκτόν. Die Verbindung
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eines Positivs mit einem Comparative hat nichts Befremdendes (vgl. Kühner
Gr. Gr2. II, p . 23 Anm.2), besonders in diesem Falle , wo — entgegen der sonst
auf den Täfelehen üblichen Wortstellung — die beiden Prädikate άνβκτόν
und βέλτιον durch ΙοτΙ τα Θέμιοχί getrennt sind und das ßsltiov gewisser -
massen nachtragsweise folgt . — 4 YTI: Θέμι-(σ)τι Prellwitz . εσκιχρέμεν
ist regelrechter Infinitiv zu io- κίχρημι = εκδανείζω, Stamm χρη in χρήματα,
die Kurzform χρε- in χρέος „die Schuld“ .

Während die längs des rechten Randes in grösser Schrift laufenden
Zeichen EXAN zur Inschrift der Kehrseite gehören , lassen sich umgekehrt
zwei auf der Kehrseite stehende ebenfalls sehr gross geschriebene Buch-
stabengruppen nur auf die vorstehende Inschrift beziehen . Die eine der¬
selben : AP hat Robert als Zahlzeichen gedeutet , die zweite : ΕΙΜΠ^ Ν,
welche offenbar beschädigt ist , hat bislang keine Deutung gefunden . Der
Name der Fragesteller (Μονδαι&ταί) ist , wie der erste Blick zeigt , nicht
darin verborgen . Aul die Rückseite der Anfrage wurde nun aber , wie
no. 1587 beweist , gelegentlich auch die Antwort des Gottes geschrieben ,
und so liegt es nahe , dieselbe auch in dem obigen Buchstabencomplexe
zu vermuten . Gestützt wird diese Annahme dadurch , dass sich die drei
letzten Zeichen kaum anders als zu MEN ergänzen lassen und somit die
Endung eines Infinitivs bilden . Ist diese Deutung richtig , so kann das
an 3. Stelle stehende M, welches sich unmittelbar an das I anschliesst ,
nicht richtig gelesen sein. Am einfachsten wird der linke Arm desselben
mit dem 1 verbunden und EK ergänzt . Was zwischen EK und MEN ge¬
standen hat , ist nicht sicher zu sagen. Wenn wir die zweite Hälfte des
M zü Δ ergänzen , so kommen wir auf εκδ(ό)μεν. εκδιδόναι χρήματα ist
ein geläufiger Ausdruck für „Geld ausleihen“ .

B. Unbestimmter Herkunft .

1558 Carapanos XXXVIII, δ = I, 82 ; Pomtow no. 29. Rechte und
unten vollständig . An der linken Seite Bruch .

\ ΕΤΟΜΑΝΤΗΚ| ΟΝΕΓΩΧΡΗΩ
KEAAAES

Z. 1 Da die beiden Querstriche des K sicher nur zufällige, durch den
Bruch der Tafel hervorgerufene Risse sind , so haben bereits Carapanos
und Foticart richtig

[τό](ί )β το μαντηΐον Ιγώ χρψο
gelesen. Carapanos -Poueart und Bursian fassen die Worte als Orakel¬
antwort auf. Wieseler und Pomtow deuten dagegen χρήω als χρήζτο „ich
heische“ . Dass χρήτο diese Bedeutung haben kann , beweisen die von
Ahrem De dial . Dor. 353 und Dindorf zu Soph. Ant . 887 beigebrachten
Belegstellen . Wir müssten dann \τό]δε τδ μαντήϊον χρή<ο übersetzen : „Ein
Orakel über folgenden Gegenstand wünsche ich“ . — 2 ist von derselben
Hand wie Z. 1geschrieben . Wir könnten etwa : [at ] κε ηλα(#)«£ vermuten .



[1558—1560] Die Orakelinschriftenaus Dodooa. 99

Der Dialekt ist — dem μαντήϊον und dem xs nach zu schliessen —
der thessalieche oder äolische.

1569 Carapanos pl. XXXVIII , 1 = 1, 80. Pomtom no . 15. Fick
Samml. no. 1333. Die Tafel und ihre Inschriften sind vollständig .

Seite A.

Έραντδι Κλεοντα(ς) τον Jia v.ai τάν | Λιώναν, αί βστι αυ¬
τοί ιεροβατενοντι \ (ο)ναιον καί ωφέλιμον.
Der Wandel von ω in ον ist bislang nur bei den Thessalern zu be¬

legen . αντοϊ in Z. 2 ist dagegen eine norddorische Form : im thessalischen
Dialekte müsste der Dativ αντοΰ lauten . — ΚΛΕΟΥΤΑΙ: Κλεοντα(ς) Pomtow.
Der Fehler des Schreibers verdankt seine Entstehung wahrscheinlich dem
voraufgehenden EPOYTAI. — 3 r,NAI0N: ovatov Pomtow, vgl. Hesych
Svaiov agstov.

Seite B.
Zwei Zeilen in grösseren Buchstaben :

περ τνροβα\τείας.
Rechte daneben K± , unter dem 1 ein E. In dem letzteren Zeichen

sieht Robert S. 468 die laufende Nummer , die beiden ersteren ergänzt
er zu ΛΓ[Α](β). == Κλε[οντας\ .

Schrift auf beiden Seiten : gewöhnliches Alphabet .

1560 Carapanos pl. XXXVII, 9. Pomtow no. 33. Die Tafel ist nur
an dem einen Rande — von A aus dem rechten — gebrochen .

Seite A.
Die Inschrift muss aus derselben Gegend wie die vorige stammen :

1) ίρωτάει ist zu ίρωται contrahiert . Das-weist auf Thessalien hin. 2) Der
Dativ avtoi kehrt sonst nur in der vorigen Inschrift wieder , desgleichen
3) die Phrase ovatov xal ώφέλιμον. Die folgende Inschrift ist viel jünger
als die vorhergehende , wie — ausser dem Fehlen des i in ίρωτα — die
Formen des a, π und ω beweisen. Hieraus erklärt es sich auch , dass ω
für das zu erwartende thessalieche ου geschrieben ist .

Έπερωτα Κράτ[νλος JLct]
Νάον %al Jionfyav· ai βσ-]
τ{ί) α(ν)τοϊ οι ΜΡΗΑΦΙ[. . οναιον]
καί ωφε(λιμον) [καί τον «-]

5 (τε)ων [τος ] vi(a )i [eff zw ]
ατΕ[α](ν)[τα] (χρ)[6νον],

Schrift : Α einmal in Z. 1, sonst Α, 6, ΓΧ, 6).
Die nicht transscribierten Buchstaben in Z. 3, die in Klammer stehen¬

den in Z. 4 und sämmtliehe Buchstaben der Zeilen 5 und 6 sind auf der
Abbildung entweder mit ganz feinen Linien oder nur punktiert wiedergegeben .
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Z. 1 Κράτ[νλος τόν Αία] Pomtow, doch spricht gegen den Artikel das
folgende /iubv[av\. Auch sind 10 Buchstaben schwerlich an der rechten
Seite ausgefallen . — Die Zeilen 2—4 sind von mir nach der vorigen Inschrift
sicher ergänzt und emendiert . — 3 TAMTOI: [«σ]τ(ί) α(ν)τοΐ, vgl. no. 1559a.
Von den nicht umschriebenen Zeichen scheint das vorletzte nicht Φ,
sondern 0 gewesen zu sein. Nach der vorigen Inschrift müssen wir den
Dativ eines Particips erwarten : -ο(ν)[τι övatov]. Indessen kommt auch ,
wenngleich seltener , der Infinitiv in diesen Fragen vor . Dann würden
wir -η[ν) o\v)[atov] ergänzen können . Als Vermutung diene : οί(νά)-
ρη(ν) o(r )[atov] — von οίναρέω = οίναρίζω — oder οί(να)ρ(ίζ)ο(ν)[τι οναιον]
„wenn er seine Weinstöcke beschneide“ . — 4 ώ^ ί .ΜΑΝΤ: ώφε[λί]μαν
Pomtow. Wahrscheinlich liegt aber dem M ein ΛΙ zu Grunde . Zu lesen
ist also ώφέ(λιμον). — In den Zeilen 5 und 6 war , wie die erhaltenen
Beste von Z. 6 deutlich beweisen, die auch sonst übliche Zeitbestimmung
enthalten . — 5 (VION. r . . . Δ : [τον ε\{π)ιόν\τος κ]α[7] „in Zukunft“ . Den
übrigen Inschriften nach sollte man freilich eher τον παρόντος erwarten . —
6 ATT. Λ . . AI. . .: [& τον\ απ[α]{ν)[τα] (χρ)[όνον\ von mir ergänzt nach
no. 1582.

Zwischen Zeile 1 und 2 sind von einer älteren Inschrift (der wohl
auch die durch das 0 in Z. 3 laufende Hasta 1 angehört ) die Buchstaben
€Πε = επε[ροπα\ erhalten ,

Seite B.

a. Am einen Bande in grossen Buchstaben :
ΚΛΕΑΤΙΛΕ

b. Vom anderen Bande ausgehend und die ganze Tafel bis zu der
vorigen Zeile füllend :

1. . . Ι . Λ . Ν . Ν2ΘΑΝ
. . Ι . ΔΙ ANAON
. . I NOK ΥΕΘΤ
. I A..Vr . . . . KAI

Δ6ΥΤΙ

Die Buchstaben von Z. 3 und 4, welche die Abbildung nur in dünnen
Linien wiedergibt , sind bedeutend grösser als die von Zeile 1 und 2.
Sie gehören also wahrscheinlich zu einer anderen älteren Inschrift , von
der auch in Z. 1 und 2 noch einzelne Beste (z. B. in Z. 2 ein ^ über
dem O) erhalten sind. Die Zeile 5 gehört nicht zu den Zeilen 3 und 4,
wie die Form des « beweist .

Z. 1 Zu lesen ist : (r)[ö]0t)[«]v [ο](ρ)(α)&»>. — 2 Δία Νάον. — 3 xvso(i)
oder κυεο(ν)[σα] ?, vgl. no. 1565e. — 4 και.

lieber dem I in Zeile 1 ein grosses w , nach Robert S. 468 Zahlzeichen .
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II . loniscli -Dorisclie Colonieen·
Von den drei folgenden Inschriften gehört nur die erste hierher . Die

beiden anderen sind in einem rein dorisehen Dialekte abgefasst . Weshalb
ich sie schon hier behandle , ergibt sieh ans den folgenden einleitenden
Bemerkungen ,

1561 Carapanos pl, XXXVIII, 4 = I, 81 und 82. Pomtow no. 24. Breite
7,2 cm. Höhe 4,4 cm. Die Tafel ist auf beiden Seiten ungefähr zur
Hälfte beschrieben . Der obere und untere Rand derselben ist unversehrt .
An der oberen linken Ecke von A (der unteren von B) ist ein grösseres
Stück heraus gebrochen , ohne dass jedoch eine der beiden Inschriften ,
welche ungefähr 1 cm. weit vom Rande beginnen , dadurch Buchstaben
eingebüsst hätte . Die Inschrift A (im ionischen Dialekte ) ist vierzeilig,
die Inschrift B der Kehrseite , welche am entgegengesetzten Rande beginnt ,
dreizeilig . Die volle rechte Hälfte beider Inschriften ist weggebrochen .
Dieselbe muss bei A dreizeilig , bei B zweizeilig gewesen sein , da die er¬
haltene vierte Zeile von A und die erhaltene dritte Zeile von B den
Schluss der jedesmaligen Inschrift bildet .

Natürlich haben die bisherigen Commentatoren in verschiedener Weise
versucht , die beiden Inschriften zu ergänzen . Keiner derselben hat er¬
kannt , dass sich die 'vollständige zweite Hälfte der Tafel unversehrt er¬
halten hat : sie ist bei Carapanos auf pl. XXXV, 1 abgebildet . Diese
letztere Tafel (Breite 6,4 cm. Höhe 4,4 cm.) enthält auf der einen Seite
eine dreizeilige ionische Inschrift A1, welcher die linke Hälfte fehlt . Sie
bildet die unmittelbare Fortsetzung der vierzeiligen Inschrift A der Tafel
XXXVIII, 4. Auf der anderen Seite der Tafel XXXV, 1 stehn 2 In¬
schriften : die eine derselben , B1, welche am entgegengesetzten Rande
wie die Inschrift A1 der Vorderseite beginnt , ist zweizeilig und bildet die
zweite Hälfte der Inschrift B auf Tafel XXXVIII, 4. Die andere Inschrift ,
C, ist dreizeilig und ebenfalls unvollständig . Wir müssten erwarten ihre
zweite Hälfte ebenfalls auf der Tafel XXXVIII, 4 und zwar unterhalb der
Inschrift B zu finden. Aber die Abbildung zeigt hier einen leeren Raum,
ohne den geringsten Rest eines Buchstabens : entweder ist also dieser
Teil der Tafel künstlich geglättet oder Carapanos hat die auf demselben
enthaltenen Buchstaben übersehen .

Inschrift A.
XXXVHI, 4, XXXV, 1.

ίΗραγ .λ[ε]ίόας αΙτεΐ τον Jia και τ·ψ z/ tojvrjv
τνχψ > άγα &Ύ[ν και τ όν -S-eov ειτερωται
περί γενειής ’ η fiirrafi] εκ της γνναικός

I Λ [ΐ ]γλης , τής νυν εχει . \
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Die Grösse und der Charakter der Schrift (A, E, Π , ί , -A.) sind auf
beiden Seiten genau die gleichen .

Z. 1 Das « des Eigennamens ist durch einen Riss in der Tafel völlig
verloren gegangen . — 2 Das t von Jerat stand genau in der Bruchlinie . —
3 γενειή concret „Nachkommenschaft , Kinder“ . — 4 Die Hasta vor dem
A scheint nicht vom Schreiber herzurühren . — Uebrigens ist es möglich,
dass die linke obere Ecke des Täfelchens bereits fehlte , als dasselbe die
Inschrift aufnahm .

Besonders bemerkenswert ist die Inschrift wegen ihres Misch¬
dialektes . Der Fragesteller ist ein Dorer von Geburt , wie sein Name
beweist , aber er schreibt im ionischen Dialekte . Gelegentlich freilich
entschlüpft ihm eine dorische Form , so τής in Z. 4 statt ής und ή εαται
in Z. 3 (dor . ή = ion. *?), wofür man freilich auch ή eaxat vermuten
könnte . Die Inschrift erinnert lebhaft an die des Rheginers Mikythos
(IGA. no. 532. 533) mit foiximv iv Τεγέηι.

Unter der linken Hälfte der Inschrift stehn — in entgegengesetzt ge¬
richteter Schrift — ausser den in einander greifenden Buchstaben TY die
beiden Namen ΙΟΛΑΪ und NIKi. Beide gehören zu den zwei auf der
Kehrseite stehenden Inschriften , und zwar der letztere zu der folgenden
Inschrift B , deren Fragestellerin Νιχοχράτεια ist (Steht NIKi vielleicht
für Ν(«[οχρατΒΐο]5?). ΙΟΛΑΐ = Ίόλας lässt sich also nur auf die Inschrift
C beziehen .

Inschrift B.

XXXVIII, 4. ^ XXXV, 1.
fΙστορεί Νΐ 'Αθκράτ[ει~] α, τίνι UsojV 9νονσα
λιοϊον καί αμεινον πράσσοι και rag νόσον
ττανσα(ι)το.

Auch diese beiden Hälften stimmen hinsichtlich der Grösse und des
Charakters der Schrift (A, E, Μ, ί , Ω. Die zweite Hasta des Π in πράααοι
ist wohl nur zufällig so lang geworden ) überein . Besonders bemerkens¬
wert ist es , dass sich die Vorliebe des Schreibers , die einzelnen Linien
der Buchstaben über ihren Kreuzungspunkt zu verlängern , auf beiden
nachweisen lässt .

Z. 1 Das in Νικοκράτεια ist völlig geschwunden , von dem zweiten
a hat sich nur die linke Hasta \ erhalten . — 3 Γ|| ΑΥίΑΤΟ : πανοα(ήτο
von mir ergänzt .

Inschrift C.
Auf Tafel XXXV, 1. Pomtow no. 22.

yH εις Έλίναν περιέλ(ϋ·)[ωμες .....
είς ΐ4ναχτόριον [...........

η τεωλονντες τον [............
Gewöhnliche ionische Schrift .
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Z. 1 Zu ’Ellva vgl. Steph . Byz. "Ελινοι· ε&νος Θεοπρωτικίίν, 'Ριανος & —
εν τφ τετΰρτφ Θεσσαλικών' καί Έλινία ή χώρα. Bursian und Pamtow
fassen ΈλΙνα als Hauptstadt des Landes , wozu kein Grund vorliegt . —
ΠΕΡΙΕΛΟ: Kaibel bei Robert Hermes XVIII , 469.

m . Im dorischen Dialekte.
A. Korinthische Colonieen .

1. Korkyra .

1562 Garapanos pl. XXXIV, 6 = 1, 72. Pomtaw no. I. Blass Samml
no. 3208. Auf allen Seiten Bruch .

[ Θεός . *Εττΐ'/.οννώντ]αι Κθξν [ νραϊοι τώι dl τωι Να£ωι \
[και rät diiovai , τί ]νι κα 3·εών [τ] ηρώων 9 -ΰοντες κβί ]

[ενχομενοι κάλ~]λισΐα και « [ρέστα και νυν καί eigj
[τον ετνειτα χρόνον ] Ροικέοιε \ν\ .

Gewöhnliche Schrift .

Die Ergänzungen von Z. 1 und 2 ergeben sieb mit Sicherheit aus
der folgenden Inschrift . Z. 3 und 4 von Pomtow ergänzt . Er vergleicht
no . 1582 και νΰν καί ίς τον Άπαντα χρόνον, ηο. 15645: καί εις τον
επειτα [%ρ]όνον, und Xenoph . Anab . III , 1, 6 : τίνι αν Φεοϊν Φνων καί
ευχόμενος κάλλίϋτ ' αν καί δριατα Ολίγοι.

Rückseite :

Ein grosses Δ , von Robert S. 468 als Zahlzeichen gedeutet .
Zeit der Abfassung : Pomtow bezieht sowohl diese wie die folgende

Inschrift auf die Bürgerzwiste , welche nach den Zeugnissen des Thuky-
dides III , 70—85, IV, 46—48, und Diodor XIII , 48 in den Jahren 427—425
und 410 auf Korkyra stattfanden . Dass die obige Inschrift in die Zeit
nach 425 fällt , ist ihm nicht unwahrscheinlich . Blass setzt beide In¬
schriften — ohne zwingenden Grund - ins 3. Jahrh .

1563 Carapanos pl . XXXIV, 4 = 1, 72. Pomtow no. 2. Blass Samml.
no. 3209. Breite 7,7 cm. Höhe 4—3,5 cm. Die Platte ist von 4 parallelen
senkrechten Knicken durchzogen und an der oberen , unteren und linken
Seite unversehrt . An der rechten Seite ist — ebenfalls in senkrechter
Bruchlinie — ein 6—8 Buchstaben in der Zeile enthaltendes Stück weg¬
gebrochen . Einen Teil desselben hat Pomtow in dem Fragmente Cara¬
panos pl. XXXIX, 7 (Breite 2,4 cm. Höhe 3,5 cm.) wiedererkannt , welches
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an der linken Seite senkrecht gebrochen ist und unmittelbar hinter der
Bruchlinie die beiden Zeilen ΕΩΝ und λΕΝΟΝ enthält .

Θε\όν.Ί ]ν]χαν [ά]γα·9(άν). Car. XXXIX, 7.
’E7t[i]%oiv

Νά \ωι κα
rmwwv

5 ομ \ ονοο

ών ι α |t τοί ίΓ[ο]ρκυρα|[ϊθί τώι κ/ t]
I ταιΛ [ι]ώναι· τί νι κ« [^ ·]εώκ [rj

9·ίον [τ \ΐς κα ι Βυχ[ο]{μ )ενο(ι)
ΐεν £[τΓ]ε τωγ α&όν. \ -

Gewöhnliche Schrift .

Z . 2 Ueber dem Ω des Fragmentes ist nach einem ziemlich grossen
Intervalle noch ein Δ zu erkennen . Blass liest deshalb Κορκνρα [ΐοι \ / ![« ],
doch widerspricht das Fehlen des Artikels vor Atl neben rät Αιώναι dem
Sprachgebrauchs dieser Inschriften . Da ferner das Intervall zwischen der
Fusslinie des Δ und den Buchstaben ΕΩΝ viel zu bedeutend ist , als dass
sich Δ ohne weiteres als Rest der voraufgehenden Zeile deuten Hesse ,
und da endlich die beiden Seitenschenkel des Δ der Abbildung nach ge¬
nau mit dem Rande des Fragmentes zusammenfallen , so bleibt das Δ vor¬
läufig besser unberücksichtigt . — 3 Ob in der ersten Bruchlinie ein I ge¬
standen hat (Ναίωι ), lässt sich nicht entscheiden . Das schmale Intervall
zwischen A und 9 spricht , wie Blass richtig bemerkt , nicht dafür . —
5 In der zweiten Bruchstelle ist die Hälfte des vorhergehenden 0 verloren
gegangen . — 4 ενχό (μ )ενο(ι) Pomtow .

Zeit der Abfassung : nach Pomtow 410 v. Chr . , vgl . die Anm . zur
vorigen Inschrift . Blass erblickt in Νάωι (für Ναίωι ) Z. 2 ein Indicium
für jüngeren Ursprung .

2. Ambrakia .

1564 Carapanos pl . XXXVI , 5 = 1, 76 . Pomtow no . 16 . Blass
Samml . no . 3184 . Auf beiden Seiten beschrieben . Die folgende Inschrift
ist oben und an der rechten Seite verstümmelt .

Seite A.

[̂ ΕπίΛΟίνηται -Σωκράτ-]
(ij)c; Ι4μβραχιά [τας ]
Nd Νάωι και ζίηΙαη>αι]
ττερϊ νγιείας αντον [και]

5 ιών υπαρχόντων
%αι εις τον επειτα [χρ-]
όνον, τίνας &εών [ί-]
λαοχόμένος λωΐον
καί αμεινον πρά [οαοι\
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Gewöhnliche ionische Schrift .
Z. 2 Hi : Carapanos und Foucart , (τ)ις Pomtow. Die Bemerkung

PomtouPa, dass die beiden Hastae zn weit von einander entfernt stünden ,
um H bilden zu können , ist unrichtig . — Ebenso ist es mir unverständlich ,
mit welchem Rechte Blass behaupten kann , Άμβρακιώ[τας] wäre nicht
ganz unmöglich , da das A auf dem Facsimile nicht völlig deutlich sei.
Das A ist völlig deutlich und unverletzt . — 4 [και] ergänzt von Carapanos
und Foucart , — δ Der Genetiv των υπαρχόντων ist doppelt gedeutet
worden . Nach Bursian , dem sich Blass anschliesst , fragt der Ambrakiote
„in Betreff seiner Gesundheit und seines Vermögens“ . Gegen diese Er¬
klärung spricht die Stellung des αυτόν. Auch würde der Ausdruck τα
υπάρχοντα in diesem Zusammenhangs für das übliche und verständliche
τά χρήματα schwerlich gebraucht sein. Noch seltsamer ist Pomtow's Ver¬
mutung , dass των υπαρχόντων der Genetiv zu οί υπάρχοντες „die Nach¬
kommen“ sei. In dieser Bedeutung ist das Participium aus der Litteratur
nicht zu belegen (die Stelle des Polybius X, 17 a2 beweist nichts ). — Ich
glaube των υπαρχόντων richtig als den Genetiv der Zeit zu deuten : „in
der Gegenwart“ . Dieses ist die gewöhnliche Bedeutung des Plurals τά
υπάρχοντα, vgl . z. B. Thuk . VII, 76 ώς εκ των υπαρχόντων „der gegen¬
wärtigen Lage entsprechend .“ Der Genetiv der Zeit erscheint in gleicher
Weise in no. 15893: τον είςιόντος „in Zukunft“ . — Hinter των υπαρ¬
χόντων scheint nichts ausgefallen zu sein. Auch die Zeilen 7 und 8 sind
vollständig . Das I von [ί]λασκόμενος hat entweder unmittelbar in der
Bruchlinie oder am Anfang von Z. 9 gestanden . — 8 πρά[ααοι] Carapanos
und Foucart .

Seite B.

ΥΙ . ΙΛΑΝ * . . J \t\a Ν(ά)[ον %ai
I NEIECTI (»>)[«]»'· «1' εστι [αντώι λ-
C . 0ΝΙ ΛΝΔ (ώ)[ι\ον (καί) α[μεινον ......
ΕIΩ 5 ΑΔΤ

Z. 1 ff, Pomtow ergänzte Δ[ι\α Νά\ον καί Α]\ι[ά>να]ν, doch bleibt , wenn
wir die erste Hasta in Z. 2 zu N ergänzen , nur noch für Einen Buch¬
staben Platz . — 2 und 3 von mir ergänzt . Das S in Z. 3 ist sicher ver¬
lesen , da in Z. 2 C als Zeichen für o erscheint . Ich habe deshalb die
Linien Ϊ als die rechte Hälfte eines ω = i gedeutet . Die Zeichen ΙΛΝ
lassen sich leicht zu KAI ergänzen . — Des εί halber braucht die Inschrift
noch nicht ionisch za sein.

1565 Carapanos pl. XXXVI, 2 = 1, 75. Pomtow no. 11. Die In¬
schrift ist vollständig , obwol die obere rechte Ecke des Täfelchens fehlt .
Dasselbe wurde also schon in dem Zustande beschrieben , in welchem wir
es vor uns haben .
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Seite A.

Έρωτη Λυαα¬
νίας Jia Νάον
καί Ληώνα(ν) · -η ον-
κ εατί έξ αίτον

5 öl το παιδάριον ,
ο Ιάνννλά κνεΐ.

Gewöhnliche ionische Schrift , doch Ξ.
Der Form Αηώνα halber , welche auch in der vorigen Inschrift steht ,

hält Pomtow den Fragesteller wohl mit Recht für einen Ambrakioten —
3 ΔΗΩΝΑ<: Δηώναν Carapanos und Foucart . — 5 ΓΛΙΛΛΡΙΟΝ. Im An¬
fänge der Zeile sind die beiden Buchstaben 01 von des Schreibers eigner
Hand wieder durchstrichen — 6 Άννύλα Deminutivum zu "Αννα.

Seite B.

Einzelne Buchstaben und Ligaturen in grösserer Schrift sind Reste
von Namen oder Zahlzeichen .

3. Unbestimmter Herkunft .

1566 Gurlitt Archaeol .-epigraph . Mittheil . a. Oesterr . IV, 61 f. BsM
IGA. no. 332 = Imag . p, 60 no. 8. Pomtow no. 47. Blass Samml.
no. 3226. Erhalten ist von Seite A der untere Rand , der rechte Rand
bis auf eine kleine Beschädigung in der Mitte und vom oberen Rande ein
kleines Mittelstück . Links verstümmelt .

Seite A.

^Ετΐΐκοινήται . , . . α̂σσχ .
\_Ji και Λια,ναι, τί]νι γ,α Βεάδ-
[ν η δαιμόνων η rpjamr ενχ [ό-\
[αενος και dvani] υγιής εΐη.

Schrift : s = μ, # = φ , ω = Ο; für Iota und Sigma bereits I und i .
Z. 1 \Άν]άσοχ[ίτος] Pomtow. Indessen ist auf der Abbildung von dem

a nichts als \ und von dem χ nichts als <\ zu erkennen , so dass Blass
an der Richtigkeit der Lesung beider Zeichen zweifelt . — 2 Ergänzt von
Röhl und Pomtow. — 3 und 4 ergänzte Gurlitt nach den Inschriften
no. 1663 und 1582, vgl . auch no. 1585 B.

Wie das Zeichen ß beweist , ist der Fragesteller aus einer korinthi¬
schen Colonie gebürtig . Wenn Korkyra , das zunächst in Frage kommt ,
seine Heimat ist , so fällt die Inschrift in das Ende der Uebergangsperiode
vom alten zum ionischen Alphabete . Die älteren korkyräischen Steine
{Röhl no. 340—346) , auf welchen sowohl « wie η durch ß ausgedrückt
wird , verwenden das Zeichen H für den spiritus asper, und selbst jüngere
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(RüM no . 346), auf welchen bereits t für ΑΛ und I für S eingeführt sind ,
halten hieran noch fest .

Seite B .

Von flotter Hand später Zeit ( Gurlitt ) '.

ιατιον (der erste Buchstabe γ oder δ)
wog .

Darüber von anderer früherer Hand \ ΛΧΗ . . . Δ .

B . Tarent .

1567 Carapanos pi . XXXV , 4 und XXXIV , 1 = 1, 70. Pomtow no . 3.
Die Zusammengehörigkeit beider Fragmente erkannte Blass . Breite der
ganzen Inschrift 8,5 cm . Höhe 6,7 cm . Auf der rechten Seite fehlen
5 —8 Buchstaben .

Τνχαι άγα &άι . [ΈττερωΓήί]
λις ha των Ταραν {τίνων \
ία τον Νάϊον καί r[dv Juüv <xv\

παντνχίας καί ττ[βρί χωρίων ,'}

Θεό(ς)
ha ττό
τον Λ
περί

5 τα χ [η]ρώι , καί ττερί των [ .

Gewöhnliche ionische Schrift .

Z . 1 0EOl . Die Lesung Θεός ist sicher , vgl . no . 1574 , 1583, 1584 B,
1598 . Die Reste des vierten Buchstabens sind zu Σ , nicht etwa zu
u zu ergänzen . Pomtow 1a Vermutung $ so(f)[f ] entspricht weder der
Ueberlieferung noch dem Sprachgebrauche der übrigen Inschriften . —
2 Das I ist von Blass a. a . 0 . richtig als Hetha gedeutet worden . Wir
kannten es bislang aus tarentinischen Münzen sowie aus den in Herakles ,
der Tochterstadt Tarents , gefundenen Tafeln . — 3 ,,παντνχία dem be¬
kannten πανωλεθρία ganz analog“ Bursian . — 4—5 Die von Blass vor¬
geschlagene Ergänzung π [<0ς κά τι εν] χάχ [ει d]güh kann , abgesehen von
anderen Gründen , schon darum nicht richtig sein , weil zwischen χ und
ρ nur ein einziger Buchstabe verloren gegangen ist . Die von Carapanos
angedeuteten Reste desselben —\ geben der Ergänzung keinen Anhalts¬
punkt . Ich lese : π [ερί χωρίων ] , τά ^ [^ ]ρώι ,,in Betreff der Ländereien ,
welche sie in ihrer Gewalt hat , beherrscht“ , χηρωι entspricht attischem
χειροϊ . Das Verbum wird namentlich im Medium ganz gewöhnlich von
der Beherrschung unterworfener Völker und Landschaften gebraucht .
Die für vorausgesetzte Flexion kehrt in dem πριωι der ersten
Tafel von Heraklea wieder : «i δί τις xa ...... η των δενδρέων τι χόπτηι
η θρανι /ι η πριωι κ . τ. λ. Weitere Belege sind zu Samml . no . 3459 zu¬
sammengetragen .

Griech. Dial.-Inschriften . II . 9
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Zeit der Abfassung : nach Larfeld und Roberts „Ende des 4. oder
Anfang des 3. Jahrb .“

C. Rhodos oder rhodische Colonie .

1568 Carapanos XXXVII, 4 = I, 78. Pomtoto no. 17. Die auf beiden
Seiten beschriebene Platte ist vollständig .

Seite A.

Sie enthält 2 Inschriften , von denen nur die nächstfolgende deutlich
lesbar ist .

Inschrift a.

Τνχα άγαθ -ά . rH τνγχάνοιμί κα εμπορευόμενος
οπνς κα όοχ,ψ συμφοράν Ι'μειν , και Ιίγων, τψ κα δο/.ΐρ ,
αμα ται τέχναι χρ εν μένος .

Gewöhnliche Schrift .
„Ob die Handelsgeschäfte , welche ich neben meinem Handwerk zu

treiben beabsichtige , erfolgreich sein werden“ Bursian . - Z. 2 οπνς
„wohin“ war dorisch , vgl. Ammonius περί διαψ. λέξ. 121 πϋς και ποΐ και
πει και πώ διαφέρει παρά τοΐς Δωριεναι· το μεν γάρ πϋς και ποΐ την εις τό¬
πον οημασίαν δηλοΐ . . . . Σώφριον όταν „εις τόπον" 'βέλη εϊπεΐν, φηαί· πϋς ές
μυχόν καταδνη·, άντι είς τίνα μυχόν. Von Grammatikern sind noch über¬
liefert υς und αλλυς, vgl. Ahrens, De dial. Dor. 368. — άγων soll sich nach
Gomperz, Arch .-epigr . Mitth . a. Oesterr . V, 134 auf das Verführen fremder
Waaren beziehen . — Heber die dorischen Loealadverbia auf -ηι s. Ahrens
De dial . Dor . 361 — εμειν. Die Endung -μειν für -μεν entstand auf
Rhodos und wurde von hier aus auf die rhodischen Colonieen übertragen
(z. B. nach Akragas Samml. no. 1340 δόμειν).

Inschrift b.
Dieselbe läuft zwischen den Zeilen der vorigen Inschrift . Nur die

erste Zeile ist lesbar :

τον Λ ία τον / Ιωδωνοίίον (Α, Ν, Ώ).

Von den 3 folgenden Zeilen sind nur versprengte , nicht zu deutende
Buchstabenreste erhalten .

Endlich enthält diese Seite noch einige grössere Buchstaben , wahr¬
scheinlich Abkürzungen für die Namen von Fragestellern : 1) PKN 2) ΟΛΜΛ
(= [ΙΤ\ολ{έ\μα{ρχος] ? vgl. die Inschrift der Kehrseite ) 3) Ein alleinstehen¬
des Σ oder M 4) X1IIIO und darüber ein N.

Seite B.
Wie die heliographische Abbildung auf pl. XL, 2 zeigt , ist diese Seite

sehr arg mitgenommen . Zur Annahme einer absichtlichen Entstellung
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der Buchstaben (JPomtowS. 328) liegt aber nicht der mindeste Grund vor.
Die überflüssigen Linien , welche sich an einigen Buchstaben finden), sind
teils zufällige Ritzen der Tafel, teils Reste einer anderen Inschrift . Trotz
wiederholter sorgfältiger Prüfung ist es mir nicht gelungen , aus der helio -
graphischen Abbildung eine sichere Lesung der Buchstaben zu erschliessen .
Ich will deshalb die von Carapanos-Foucart gegebene Umschrift zu Grunde
legen, muss aber bemerken , dass sie mir an mehr als einer Stelle nicht
das Richtige zu treffen scheint .

A Λ Λ
ΟΕΟΩΤΧ ΧΑ1ΑΓΑ/ ΟΑΝ . . . . ΑΙΡΟΙΡΕ . . ΡΛΟΓΧ
ΛΙ . . . 20ΤΓΡΛΐν . . ΕΟΠ . . . ΤΙΑΓΑΟΟΝΤΑΞΓΥΝ
ΝΑΙΚΟδΠΆΥΤΑδΓΑΡΑΜΟ . . . ΜΟΝΕΝ .ΕΧΕΙΚΑΙΚΡΚ
ΝΩΝΝΚΗΤΕΝΙ DAI . 5ΕΡΟΝ . . . 1Λ . .

Θεό(ς). Τνχα(ν) αγαϋάν . Γ£ρωτ]αί· Πο(λ)έ[μα~}ρ(χ )ο(ς) [τον]
(ζί)ί[α τον Ν](α)ο(ν %αϊ) [τά]ν Λ(ιώ)ν[μν ' αΐ] τι αγαΰ'δν τας γυ¬
ναίκας ταύτας ίΐαραμό[νί]μον εν.έχει καί .......

Z. 1 und 2 von mir ergänzt . Die schräge dünne Linie hinter dem
dritten A in αγαϋάν, welche Pomtow zur Lesung τνχαι ayaftäi veranlasste ,
rührt sicher nicht vom Schreiber dieser Inschrift her . Ist [«ρωτ]«ΰ richtig
gelesen , so war der Fragesteller kein Dorer . Hinter [έρωτ]αι vermutet
Pomtow 7ΐύ(τ)?,ρ{α). Das geht nicht an, weil der Name des Fragenden zu¬
nächst folgen muss. — 3 παραμό\νϊ\μον Bursian . Zwischen 0 und M sind
allerdings wahrscheinlich nur 2 Buchstaben ausgefallen .

Ausser einzelnen deutlich erkennbaren Buchstaben einer anderen In¬
schrift enthält diese Seite noch die vom γραμματενς herrührenden Ver¬
merke ΑΓ (oder AT) und 1BE, ferner in der Mitte ein grosses E.

D. Unbestimmter Herkunft.

Die meisten der folgenden Tafeln stammen sicher ausNordgriech en -
land , speciell aus Epirus . Das beweist in vielen Fällen schon der Gegen¬
stand der Anfragen . Da eine genauere Scheidung derselben nach ihrer
Heimat unmöglich ist , so habe ich sie , so gut es gieng , dem Alter nach
geordnet .

1569 Carapanos pl . XXXVI, 4 = 1, 75. 76. Pomtow no . 6 und 14.
An der linken und rechten Seite gebrochen , oben und unten wahrschein¬
lich vollständig . Auf beiden Seiten beschrieben .

Seite A.

[ Θεός. Ύνχαν αγ α̂&άν. Πάτερα τννχ[ ιχνοιμι ταν]
[νεωατί oiKoöoJp̂ ictv η αλλαν οϊκιισ[ιν εχων].

Schrift : noch Ε für η.
9 *
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Von dem ersten Buchstaben in Z. 2 ist nur ~\ erhalten . Pomtow

schlug 2 Ergänzungen vor : entweder τννχ [άνοιμι äustrov πράοσα>](ν) η τάν
η αΧλαν] oder [πράσαων ] (τ)ή(ν)αν ή ΆλΙαν. — Die Ergänzung des Particips
πράσαων ist gegen den Sprachgebrauch der übrigen Inschriften , in denen
πρά,αοΐΐν stets als verbum finitum erscheint , τννχάνοιμι steht vielmehr
— genau wie in no . 1568 ! — absolut und bedeutet „ Glück haben“ .
Das zu ergänzende Participium enthielt die Bedingung . — Lesen wir mit
Pomtow η τάν , so werden wir zu der sehr unwahrscheinlichen Vermutung
gezwungen , dass der Artikel in demonstrativer Bedeutung gebraucht sei .
Lesen wir (*)»J(v)av , so müssen wir 2 Buchstaben ändern . In keinem der
beiden Fälle aber ergibt sich ein befriedigender Sinn , da die Bezeichnung
„ dieses Haus“ unverständlich ist . — Das am Antange von Z . 2 erhaltene
Zeichen lässt sich am einfachsten und natürlichsten zu M ergänzen . Zur
Verbindung οίκοδομεΐν οϊκηοιν vgl . z . B. Plato de re publ . II . 372 A οικοδομή -
σάμενοι οΐχίας , Herod . II , 121 οίκοδομέεοΰαι οίκημα λίΰινον . Das Participium
οΐχοδομηχός z. Β. Strabo III , 155 κα&εδρας οίκοδομητάς . Man könnte auch
an [νεοδ]μητάν oder [νεοδο\μητάν denken , doch sind diese beiden Worte
nur poetisch .

Zeit : wegen des E = »/ vielleicht noch ins 5 . Jahrh . zu setzen .
Auf derselben Seite stehn in kleineren und feineren Buchstaben die

Reste von zwei anderen Inschriften :

a. Zwischen POT und ΕΑΛ mit gleicher Richtung der Buchstaben :
OP ION.

b. Unter den beiden obigen Zeilen mit entgegengesetzt gerichteten
Buchstaben :

ril· I NO P
ΗΙΛΕΗΜΑΤ. . . Μ0ΙΛΙΗ£Α. . 1

Z . 2 sicher (δ)εήματ \ά\ zu lesen , welches in no . 1582 5 wiederkehrt .

Seite B ,

yivaiag Λαμολ(ά)[ιο ττερί του .....
Γίασία σαμα[τος .............
al πόμττα τιά [..............

Gewöhnliche Schrift .

Z . 1 ΜΟΛΛ. — 2 Παοίας Άμα Pomtow . Nach meiner Lesung würden
wir etwa zu ergänzen haben : „Lysias , der Sohn des Damolaos [fragt an
in Betreff ] des Grabes des Pasias ........ , ob irgend ein öffentlicher
Aufzug [dorthin stattfinden soll ]“ . — 3 Dass es (wahrscheinlich im nord -
acbäischen , d. h . thessalisch -äolischen Dialekte ) neben τις , τι ein τιος , τια ,
τιον gab , wird bewiesen : a) durch den homerischen Instrumentalis τϊη
„ warum“ , der sich zu τϊο- verhält , wie τη zu το- u. a . b ) Durch τΐωι
Sappho 104, τΐοιοιν Sappho 168. Irrtümlich leitet Meister Dial . I , 169 die
letzteren Formen aus τέωι , τίοιοιν ab . Im äolischen Dialekte ist r vor
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Vokalen nicht in t verwandelt worden . Dass die äolischen Stoffadjektive
auf -tos wie χρνσιος nicht aus älteren Formen auf -εος hervorgegangen
sind , sondern dass -tos die Kurzform des Suffixes -tios ist , zeigt Fick
Ilias 551.

1570 Carapanos pl . XXXVIII, 6 = 1, 82. Pomtow no. 7. Die Tafel
scheint nur an der linken Seite verstümmelt zu sein.

ΕΑΛΛΑΝΜΑΓΓΕΙΕΙ. . . f allav μαατε {ν)ψ .

Bursian und Pomtow lesen übereinstimmend : i? αΐΐαν μαατείει (für
μαατενει) „oder (ob er) eine andere (nämlich Wohnung ) suchen soll.“
Jedenfalls wird dann der Conjunctiv μαατείψ gefordert , an welchen auch
Pomtow bereits dachte . Ob μαοτεΐηι wirklich eine dialektische Nebenform
von μαοτενηι war oder nur für μαοτενηι verschrieben , resp , von Carapanos
und Foucart verlesen ist, bleibt dahingestellt .

Das E = r; weist die Inschrift vielleicht noch ins 6. Jahrh .

1571 Carapanos pl . XXXV, 6 = 1, 74. Pomtow no. 27. Auf allen
Seiten Bruch .

ΞΤΕΥΟΝΤΙΤΙΛ · · ΛΘΕ

In der Lücke ist nur für Einen Buchstaben Platz , so dass bereits
Carapanos und Foucart richtig (ά)[1](α)$«[ί ] vermutet haben . Pomtow er¬
gänzt : [επιχοινωνται οί δεΐνες, ή πι]ατενοντί τι- dlat?s[s τούτων των λόγων
εμειν]. Wir müssen in diesem Falle jedenfalls den Conjunctiv ntoxsvmrtt
lesen , da der Indikativ nicht „ob sie glauben sollen“ bedeuten kann
Ebenso nahe liegt aber die andere Ergänzung : [ερωτή δ δείνα' η αμεινον
xai λάϊον αντώι εΐη πι]στενοντι τι άλα&έ[ς . . . .] .

1572 Carapanos pl. XXXVII, 5. Pomtow no. 32- Die Tafel scheint
nur an der rechten Seite verstümmelt zu sein. Die Schrift muss arg ge¬
litten haben , da die folgende nach Carapanos-Foucart gegebene Abbildung
zahlreiche Lesefehler aufweist .

KΑΙΠΑΝ10Α IANT1K AQY£A£
ΝΘΗ£ ΑΙΘΕΜΑ
ΝΟΙΤΟΞ

ΘΕΟΞΤΟΓΕ
ΝΓΒΕΛ Ι0ΝΠΡΑ2 . . ΕΙ
KAAP EEIT AM E N
ΑΠΕΡΙΤ . Ν IA£ £YN

ΚΑΤΑΡίΙ 'β EIPPAAÜOI

Diese 8 Zeilen bilden vermutlich 3 , sicher aber 2 verschiedene In¬
schriften :
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o. Zeile 1—5.

1 Ε̂ροηχ ; ο δείνα τον Jia Νάον ] %al (τ)άν [J ι] {ώ){ν)αν · τί κα
&ναας

2—4 Nicht sicher zu deuten ,

5 .................... %]{αϊ ) βέλ [τ] ιον 7tQ(xo[a ]u .

Z. 1 Ergänzt und emendiert von Pomtow. — 2 Pomtow'a Vermutung
[Κλεά]ν&ης■αί ϋεμα ist unrichtig , weil die Frage bereits in Z. 1 beginnt .
Man könnte an νοηααι denken , doch scheint zwischen £ und A ein Buch¬
stabe ausgefallen zu sein. — Zeile 3 bildete wahrscheinlich den Abschluss
der ersten Inschrift und die Zeilen 4—5 enthalten eine neue Anfrage . —
4 ϋ’εος το γε[νος] oder γε\νόμενον] Pomtow. Schwerlich richtig . — 5 Dass
ΝΓ für AI verlesen ist , unterliegt keinem Zweifel.

5. Zeile 6—8.

[ ©sog . τνχαν ά\(γ)α(&)ά(ν). 'Ε(ρω)τ<ϊ Mev -
\ojv Jia Νάον καί Ju6va ](v) ττερί (y) [e]r[ s]eg· [αΓ κα] σνν -
[otxswv ......... αι λωϊον ] xa (i) ά(μ )[εινο ](ν) πρ (α)άααοι .

Da gerade über den Zeilen 6 und 7 eine andere Inschrift (no. c,
s. unten ) läuft , so ist eine Entstellung der ursprünglichen Buchstaben
leicht zu erklären . Wenn ich in Zeile 6 ε(ρω)τΰ richtig vermutet habe ,
so ist der Fragesteller ein Thessaler . Die Zeilen 7 und 8 sind von mir
ergänzt und emendiert . Da über dem « in πραάασοι die Abbildung noch
eines feines M bietet , so liest Pomtow — vielleicht mit Recht — πραάοοοιμ\ί\ .
Der Schreiber wäre in diesem Falle mit dem Raume nicht ausgekommen
und hätte Ml deshalb über πραάοοοι gesetzt .

e .

Ueber Zeile 6 und 7 laufen — umgekehrt stehend — in doppelt so
grösser Schrift die Buchstaben :

ΔΙΟΝΕΘΧΗΝ

Pomtow und Robert (Hermes XVIII , 467) fassen dieselben als Antwort des
Gottes auf eine Frage : xivi xa &εών η ήρώων ϋν<αν xai ενχόμενος x. τ. λ.
und lesen :

Jwjvrßyi) ΰνψ .
Seltsamer Weise haben beide nicht gesehen , dass diese Deutung aus

sprachlichen Gründen unmöglich ist : 1) Αιώνη(ή ist eine ionische , &νην
dagegen eine dorische Form . Dass die Priester in Dodona keinen dorisch -
ionischen Mischdialekt redeten , braucht kaum gesagt zu werden . 2) Zwischen
E und Θ ist nicht der mindeste überflüssige Raum , so dass ein I niemals
dort gestanden hat . Nun lässt sich aber der Abfall des t im Dative auf
einer dorischen oder ionischen Inschrift , welche <a mit 0 und η mit E
bezeichnet , nicht belegen . —
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Die einzig mögliche Deutung , welche ich finde , ist folgende : Da
sämmtliche Nord -Dorer den Dativ durch den Locativ ersetzten , so musste
zu Αιώνα der Dativ Αιώναι heissen. Dieses at nun wurde bei einem dori¬
schen Stamme , der zweifellos ursprünglich in Nordepirus sass , nämlich
hei den Boeotern (vgl. Verf. de mixt . Graec . ling . dial . 34) , in langes e
verwandelt . Ist dieser gleicher Process vielleicht auch in unserer Inschrift
anzunehmen , steht ΔΙΟΝΕ für ΔΙΟΝΑΙ? Dass man in ΰνην den unechten
langen «-Laut durch H, in ΔΙΟΝΕ aber durch E bezeichnete , würde sich
aus der Grundverschiedenheit beider Laute erklären .

Von derselben Hand laufen genau vertikal zu den vorigen Inschriften
quer über die Mitte der Tafel die Buchstaben

ähnl .) ergänzt bat .

1573 Carapanos pl . XXXVH, 1 = 1, 77. Pomtow no. 19. Die In¬
schrift ist vollständig .

Gewöhnliche Schrift , doch Σ.
Z. 1 Zur Schreibung ΕΡΟΛΙ vgl. u. a. EMANTINEAI= i{p) Mav-

τινεαι Samml. no. 1200a, böot . ΕΡΑΣΙΝ = ε(μ)παθιν 492 10, 719 18, aus
Siphne NV®E0N = νν(μ)φεων IGA. no. 399. Blass freilich vermutet
(Rhein . Mus. XXXIV, 160), dass das μ durch ein Versehen des Schreibers
ausgelassen sei. — 2 ΡΟΛΥΩΦΕΛΕΤΕΟΝ: πολνωφΐλί (σ)τε(ρ)ον Blass a. a. 0 .

Die Rückseite enthält in grossen Zügen :

Ich vermute darin den Namen des Fragestellers und ergänze : Έπί -
[>ί ] (ρ )ατί£ . Die Deutungen , welche Carapcmos - Foucart (επί [ό] 1α τις ) und
Pomtow (επί, Inhalt der Frage , ue ) den Buchstaben gegeben haben , sind
verfehlt .

1574 Carapanos pl. XXXV, 5. Pomtow no. 42. Auf beiden Seiten
beschrieben . Nach Inschrift A zu schliessen, ist die Tafel nur unten und
an der rechten Seite (der linken von Inschrift B) verstümmelt .

Seite A.

d.

ΔΙ0ΝΧΞΙ
welche Robert richtig zu dem Namen des Fragestellers : Διοννοι\ος\ (oder

yΗ αντος ιτεπαμένος τάν ε(μ) πάλι οικίαν και το χωρί-
ον βέλτιομ μοι κ εΐη και πολνο)ψελέ{ά)τε{ρ)ον.

ΕΠΙ . ΛΛΤΙΣ

θεός . Τνχα [αγα&ά. Έρωτη ο δείνα Λία IVdor]
και / ! ιών\αν η εατι αντωι
μεινον \καί βέλτιον .....

” 1«-]

Schrift : gewöhnliches Alphabet .



114 Die Orakelinschriften aus Dodona. [ 1574—1575]

Seite B.

...... αΰοιμαν
....... oinelv ή

Schriftcharakter wie vorhin .

Die Buchstaben sind alle deutlich . Ist in Z. 1 vielleicht [ώ α\γαϋοΙ
μάν\τ(ΐς] zu ergänzen ? Derartige Anreden scheinen besonders die Attiker
geliebt zu haben , vgl. no. 1596, 1597.

Ueber und zwischen diesen beiden Zeilen stehn ausserdem noch in
feiner Schrift die Buchstaben :

TTA
ΔΙΑΤ

INONE . 4MEN

2 [rdr ] Jia τ[ον Naiov ~\. — 3 [αμέ]ινον μέι^οντι ] - -

1575 Carapanos pl . XXXY. 2 = 1, 73. Pomtow no. 10. Auf beiden
Seiten beschrieben . Das erhaltene Stück ist nur die Hälfte der ursprüng¬
lichen Tafel .

Seite A.

Die Inschrift , welche nur den oberen Teil des Täfelchens füllt , ist in
sehr kleinen Buchstaben abgefasst . Dass gerade die Hälfte derselben an
der linken Seite weggebrochen ist , wird durch die ziemlich sichere Er¬
gänzung der Z. 3 bewiesen .

[θεος . Τύχανάγα·9άν. Tt~tc Ji τιΖι Ncci'Joji ν,αΐται Λιώναι Σωκράτης
ϊ,πνλ,ΟΙ-

[ΐ'ήται , η ................ ] εργαζόμενος λωϊον mi α-
μεινον

[πράοσοι καί νυν xal τον ειοιόντ]ος xal αντώι καί γενεαι.

Gewöhnliche Schrift , doch M.
Z 2. 3 Die von Robert (Hermes XVIII, 467) vorgeschlagene Ergän¬

zung : hnxoi \vfjtai, πότερον νανκλαρών η γαν] εργαζόμενος λώϊον και αμεινον
[πράξει δ νιος avtov Σώοτρατ\ος και αντωι και γενεαι ist sehr unwahrschein¬
lich , da jeder Grund dafür fehlt , weshalb der erwachsene Sohn nicht
selbst das Orakel befragt , sondern seinen Vater damit beauftragt . —
Nach dem Sprachgebrauche der übrigen Anfragen habe ich Z. 3 vielmehr
eine Zeitbestimmung ergänzt , vgl. no. 1582: και avtoi και ά οϊκησις και
νυν και le τον άπαντα χρόνον, und no. 1589 επϊ ταντι η τον είοιόντος. —
Natürlich könnte man auch an eine Doppelfrage denken und etwa er¬
gänzen [κράασοι η εμπορενόμεν\ος, vgl . no. 1568.
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Seite B. (rechts vollständig ).
...... ΙΟΙ . καί AM ATI λέγομες

ME< γνώμεν το άλαλες .

Z. 1 αμα xi Carapanos-Foucart , αμαχι Robert (Hermes XVIII, 467). —
2 fα)μίς Carapanos-Foucart , [δίδο]μ,ΐς Robert a. a . 0 . — γνώμεν ein inf.
aoristi , wahrscheinlich abhängig von der voraufgehenden Verbalform .

Unmittelbar über der ersten Zeile stehn in feiner und kleinerer Schrift
die Buchstaben

ΙΛΙΔΙΙΚΑΙΔΙ

von Carapanos -Foucart zu [έπικοινών](τα)ι All και At[a>vai] ergänzt . Dass
dieselben mit den obigen beiden Zeilen zu verbinden sind , ist mir sehr
unwahrscheinlich .

1576 Gurlitt , Archaeol .-epigr . Mittheil . aus Oesterr . IV, 61. Pomtow
no. 48. Die folgenden 4 — sämmtlich ungefähr 1 cm. hohen — Blei¬
streifen sind an Herrn Trau in Wien als zusammengehörig verkauft
worden . Indessen ist es bis jetzt nicht gelungen , die Buchstaben sicher
zu deuten und einen zusammenhängenden Sinn zu gewinnen . Die Reihen¬
folge , in welcher Benndorf und Gurlitt die Streifen verbinden , kann
— trotz des „evidenten Aneinanderpassens“ — nicht richtig sein, vgl. die
Bemerk , zu II . — Die Streifen I und II sind auf beiden Seiten beschrieben ,
auf der einen sogar von mehreren verschiedenen Händen . Zwei derselben
sollen nach Gurlitt sowohl auf I wie auf II zu erkennen sein.

I
Seite a. Länge ca. 5,2 cm. Seite b. 3 Hände :

.VY .ATTSfrAP 1· ΟΠΕΡΓΕΝΕΑ - πες yevea [g]
Das letzte Zeichen fasst Gur- 2.Quer darüber , gröss Buchst . : ΚΑΤΑ
litt als Γ: „die Schlinge nur 3. Darunter , sehr klein : ΤΙΟΙΘΕΙΟζ
zufällige Verletzung“ .

II .

Seite a. Länge ca 5,1 cm. Seite b. 4 Hände :
1. Kräftig , breit , mittelgross : PEP

(NAIHAXTpC . . 2· Dieselbe Hand , wie Ι,δ, 1: SA . . . . ΑΓ
3. Dieselbe Hand , wie 1,6, 2 : TPA
4. Dieselbe Hand , wie 1,6, 3 : ΘΕΝ

Die Seite Ile soll nach Gurlitt und Benndorf unmittelbar an Ια an-
schliessen. Beide haben aber ebenso wenig wie Pomtow den Sinn der
auf Πα überlieferten Buchstaben erkannt . Dieselben sind nach den übrigen
Tafeln mit Sicherheit so zu ergänzen : [επικοινήχαχό Sttva Ai και Λιο>]ναι ■
ή αϋτ[(ΰι λώϊον καί αμχινόν ίοτι] κτλ. Damit wird eine Verbindung von Ια
mit ΙΙα unmöglich gemacht .
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Die Seite IW enthält ausser den angeführten noch eine Reihe un¬
sicherer Zeichen , vgl . Gurlitt S . 63 —64 . Auf eine Lesung ist zu ver¬
zichten .

III .

Länge ca . 5,6 cm . 2 Hände :

1 A£ . Das S ist von dem Γ der zweiten Hand umschlossen .

2 “PhKAEAPXONE = \ ϊ ] πΙ KMaqyov Gurlitt . Zusammenhang mit
116 nicht gesichert .

IV .

Länge ca . 2,1 cm .

CTOP . Gurlitt verbindet IV mit III: i |s HO tc .....

1577 Carapams XL , 3. Dieses Täfelchen ist nur in heliographischer
Abbildung gegeben . Die Entzifferung haben weder Carapanos -Foucart
noch Pomtow versucht . Doch lassen sich wenigstens einige für den Dialekt
besonders wichtige Worte lesen . Die Tafel ist in der Mitte geknickt und
an beiden Seiten unvollständig . Auf jede ihrer Hälften ist ein kleineres
Bleifragment aufgedrückt , welches die darunter liegende Inschrift der
Tafel verdeckt (genau so wie no . 1597) . Auf dem linken Fragmente sind
einige Buchstaben deutlich zu erkennen . Ob die Fragmente Teile der
Tafel bildeten (wie in no . 1597 ), lässt sich nicht entscheiden .

a . Inschrift der Tafel .

Sie beginnt 2 cm . unterhalb des oberen Randes :

A/ V . rAO \ / V | . Τ . 'ΠΗ ........
yr [ c . . . α . ξΙτ . φια /'

Z . 1 [τνχ ] αν [a ]ya &av . [^ (^ [ ω ]^ · · · · 2 vyis [ iag ] .

6. Inschrift des Fragmentes .

1 0£ ΔΝ [#«]0S?
2 KATTAN κ«(ι) τάν [Λίώναν]
3 N . A I AXT [y€jr [e] äi αντ [ον \ , vgl . no . 1579, 1597 .
4 N E P [itg το]ν ξττ[βίτα χρόνον] vgl. no. 1564.

Jedenfalls geht aus diesen geringen Resten hervor , dass das auf¬
gedrückte Bleifragment ebenso wenig , wie in no . 1597 , die Antwort des
Gottes auf die Frage der Tafel enthielt .

1578 Carapanos pl . XXXVIII , 2 = 1, 80 . Auf Tafel XL , 1 helio -
graphisch abgebildet . Pomtow no . 21 . Die Tafel ist rechts und unten
vollständig , an den beiden anderen Seiten gebrochen . Dass an der linken
Seite 10—12 Buchstaben in jeder Zeile fehlen , wird durch die sicheren
Ergänzungen von Z . 4. 6. 7 bewiesen . Das erhaltene Stück zählt in jeder
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Zeile 22—24 Buchstaben , also doppelt so viel. Mitten durch dasselbe
läuft aber eine senkrechte Bruchlinie , welche die Buchstaben jeder Zeile
in zwei gleiche Hälften zu je 10—12 teilt . Hieraus folgt , dass die ur¬
sprüngliche Tafel in 3 gleiche Teile gefaltet war , von denen der linke
später in der Linie des Knickes abgebrochen wurde .

[Θεός. Τνχα άγαΰά . Ε̂τειγ,οινψαι Σωκράτης ]
[τωι Λά Νάωι %al τάι Λιώναι περί τας τοΰ]
[β -εοΰ νπθ '/.ρι]αίος v.ai των σαμηων , τάν 3Λρ (ι)σ-
[τολαος ονχ ε] οαμάνανο ον δ’ εττανέ&ετο ’ αί 2 -

5 [ωσΐας ελ&ών ί ]§ Λωδώναν ττερϊ του πινακίου
[τον ΐ4ριστό ]λαον εκελησατο ονόε τεχνά -

[σ&αι σαμηα ονδ ]ε γραφ &ημεν και σαμαν &ημεν .

Gewöhnliche Schrift .

Ein Lesungsversuch war bislang nicht gemacht . Die von mir vor¬
geschlagenen Ergänzungen dürften in der Hauptsache das Richtige treffen .
Es handelt sich um ein Schriftstück (wahrscheinlich um eine Orakelantwort ),
welches ein gewisser Aristolaos nicht mit Siegeln versehen hatte . Der
Empfänger desselben fragt deshalb beim Gotte an „in Betreff der Antwort
und der Siegel, welche (nämlich die Antwort ) Aristolaos nicht mit Siegeln
versehen und welche (nämlich die Siegel) er nicht daran gelegt hat : ob
[Sosias sich] des Täfelchens wegen nach Dodona [auf den Weg machte
und dem Aristojlaos den Befehl gab , er solle nicht einmal [die Siegel]
verfertigen , [geschweige denn ] (die Tafel mit ihnen ) zeichnen und ver¬
siegeln.“

Z. 1 ϋπόκριαις wird in der Bedeutung „Orakelantwort“ von Herodot
I , 90 gebraucht : τών χρηατηρίων τάς υποκρισίας. Ueber σαμήων für οα-
μείων vgl. Akrens De dial. Dor. 164, Blass Ansspr .3 59. — Der Abbildung
nach scheint am Ende der Zeile allerdings APYi zu stehen . Pomtow’B
Lesung Άρνστας kann nicht richtig sein, weil in Z. 6 als zweites Element
des gleichen Namens -λαον erhalten ist . — 2 Zu saavsihro ist als Objekt
xa (sei. σαμήα) zu ergänzen . — 6 Der Aorist εκεληαάμην scheint speciell
den Dorern eigentümlich gewesen zu sein. Er ist überliefert bei Pindar
ΟΙ. XIII 113, Isthm . V 54 , und bei Epicharm (Athenaeus YH 282 D).
Das ουδέ (statt des zu erwartenden μηδί ) rechtfertigt sich dadurch , dass
es nicht zum ganzen Satze , sondern ausschliesslich zu χεχνασ&αι gehört
und dieses besonders hervorhebt , vgl. Demosth . IX 48 ωαχ’ ονδε χρημάτων
ώνεΐσϋ·αι παρ’ ονδενός ονδέν. Isaeus III 47 ονδ' εάν ονδε μίαν των ψήφων
μεταλάβωσιν. — 7 Das ΕΝ von σαμανϋήμεν ist — des Raummangels halber —
unmittelbar unter HM geschrieben . Als Subjekt zu γραφ&ήμεν und σαμαν-
&ήμεν ist νπόκρισιν oder πινάκιον zu ergänzen . Die aktive Construction
{Αριοχόλαον τεχναο&αι) geht in die passive (γραφ&ήμεν sd . πινάκιον νπο
Άριστολάον) über . — Zu γραφ&ήμεν „beschrieben , gezeichnet werden“ ist
der Accusativ des Inhaltes ααμήα zu ergänzen , vgl. Plato , Legg. IX 854 D
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iv τφ προπώπω καί ταΐς χεραί γραφείς την συμφοράν „nachdem ihm sein
Frevel auf das Gesicht und die Hände geschrieben ist“ .

1579 Carapcmos pl . XXXV , 3 = 1, 74 . Pomtow no . 20 . Auf der
Rückseite steht die jüngere Inschrift no . 1589 . Oberhalb der folgenden
Inschrift bleibt ein freier Rand von ca . 1 cm . Breite , unterhalb derselben
ein solcher von ca . Vl %cm . Breite . An der rechten Seite sind Tafel und
Inschrift vollständig . An der linken Seite fehlen in jeder Zeile ungefähr
25 Buchstaben , wie die ziemlich sichere Ergänzung von Z. 3 beweist .
Es ist also nur 1/3 der ursprünglichen Tafel erhalten . Dieses Drittel war
bereits abgebrochen , als es die bedeutend jüngere Inschrift der Rückseite
aufnahm . Denn diese ist vollständig . Der Schreiber derselben kehrte
das Fragment um und benutzte die ursprüngliche Querseite der Tafel als
Längsseite .

[Τνχα dyaitd . ”£δοξε 'Λρισιέαι τον] Jiog τον Νά-
[ον '/μι τάς Λεώνας μαντείωι χρ]ήαασ&αι, εί μη
[λολον 'Λαι αμεινον εΐη y.ai αυτ\ώι και ται οΐκήσει
{..............

5 [ ..........
[· . ..........
[« χρόνωι .....
[ ..............

Gewöhnliches Alphabet .
Die Zeilen 1—3 von mir ergänzt , vgl . Herodot III 57 εχρίοντο τφ

χρηατηρίφ , εί αντοΐοι τα παρεόντα άγα &α οΐά τέ εστι πολλόν χρόνον παραμένειν .
Die Dorer sagten χρέομαι für das attische χράομαι , vgl . Ahrem De dial .
Dor . 311 . — 3 [aürjah bereits Carapanoa -Foucart , vgl . no . 1582 καί αυτοί
καί ά οϊκησις . — 4 [πα ]ιε'ρα Pomtow . Am Anfang der Zeile kann eine
Zeitbestimmung , etwa καί νυν καί τον ειαιόντος , gestanden haben . —
5 \ματέρα Ιφιγένειαν καί ϋ·(ν)[γατέρά] Pomtow . — β έν παν [τί χρόνωι ] „ von
jeher“ von mir ergänzt , vgl . εν παντί χρόνφ Find . Olymp . VI 59 , iv τφ
παντί χρόνφ Her . IX 27 . — 8 ότι ($ )s7jo(] ?

1580 Carapanoe pl . XXXVI , 6 = 1, 17. Pomtow no . 18 . In der
Mitte wagerecht durchbrochen .

ZH Ονμπεί0·ον[τι]
αντώι vrciq [ro-]
v πράγματος , o[v-]
τινά κ« τρόπο \ν

5 \({M]iv[r>\tai (d) [o-]
χιμον , βελτι.ο[ν\
και αμεινον
Πνστακίωνι (ε)-
οοεΐται .
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Gewöhnliche Schrift .
„ Ob es für ihn , nämlich den Pystakion , besser und vorteilhafter sein

werde , wenn er für das Unternehmen Propaganda mache , auf welche
Weise immer es ihm passend erscheinen werde ." — 5 . . ' ΝΛΤΑΙΑ : von
mir zu [φα ]ίν[η \αχι δόκιμον (= doxfj , δεδογμένον h ) ergänzt . In der Lücke
zwischen N und T hätten freilich — der Abbildung nach — 2 Buchstaben
Platz . — 8 Das P , obwohl auf der Abbildung feiner als die übrigen
Zeichen , scheint sicher zu stehn . Zu dem Namen vgl . Πνοτακις aus
Kephallene C1G. II Add ., 1930 f , δ, ΠνβταχοςΆχιΒ Daulis Weseh .-Fouc . 304 3a.
Πνστίλος Thuk . VI 4. — ISINi : die Aenderung des i in E fordert der Zu¬
sammenhang . — 9S5EITA1 : der untere Strich der beidenSigma weggebrochen .

1581 Carapanos pl . XXXVII , 7. Pomtow no . 34. Die Tafel ist nur
auf einer Seite , aber zwei Mal beschrieben . Die linke obere Ecke fehlt .
Sonst sind der obere und untere Rand unversehrt erhalten ; der linke ist
zwar beschädigt , doch scheinen Buchstaben nicht untergegangen zu sein .
Wie die sichere Ergänzung der zweiten Zeile beider Inschriften beweist ,
fehlt auf der rechten Seite genau die Hälfte der Tafel ^11—13 Buchstaben ),
woraus hervorgeht , dass dieselbe in der Mitte eingeknickt war .

\ &εός . 'Fin ^xoLvr̂ cat Θέμις τώι]
[/Ja τώ\ ι Ναΐωι κ[«ί ται Λιώναι· ij]
κα (λ)ιο(ί)ο(ν) Θέμι ε(α)\ται %al apstvov ,]

το άνωγεον , τ[ό εόωχε 'Λριστοφ -]
5 ανίΜί , άιτ ( ο) δ [ όμεν . . . Zeitbestimmung ]

. ., (υ)στερον ό'[£ μή] .
Gewöhnliches Alphabet .

Carapanos -Foucart und Pomtow haben auf eine Lesung und Ergänzung
verzichtet . Die von mir vorgeschlagene wird im wesentlichen das Richtige
treffen . Ich übersetze : „Themis fragt beim Gotte an , ob es für sie besser
und vorteilhafter sein werde , wenn das obere Stockwerk , welches sie dem
Aristophantos vermietet habe , ihr von demselben (nach Ablauf einer ge¬
wissen Frist ) , aber nicht später , zurückgegeben werde .“ Aristophantos
scheint also um eine Verlängerung des Mietcontractes gebeten zu haben ,
und Themis fragt den Gott , ob sie darauf eingehn solle . — Uebrigens
lässt sich Θέμις auch als Mannesname deuten .

Z. 3 ΚΑΝΑΙΘΕΜΙΕΑ : unter dem N steht ein kleines vollkommen deut¬
liches Ω, unter dem darauf folgenden A ein kleines O. Dass diese Buch¬
staben zu einer anderen Inschrift gehören , ist ausgeschlossen , da ihre
Kleinheit in keinem Verhältnisse zur Grösse der Tafel stehn würde und
da sich ausser der vollständig deutlich erhaltenen zweiten Inschrift nicht
die geringste Spur anderer Aufzeichnungen nachweisen lässt . Ich vermute
deshalb , dass diese beiden Buchstaben Ω und O vom Schreiber ursprüng¬
lich vergessen und später nachgetragen sind . In gleicher Weise hat sich
der Schreiber in no . 1596 verbessert , wo ΔΔΟΝΑΙΟΙ geschrieben und ein
kleines Ω unterhalb der beiden δ nachgetragen ist . Aus dieser Erklärung
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ergibt sich nun auch die Emendation der von C'arapanos -Faucart offenbar
verlesenen Buchstaben NAI: auf der Tafel steht ΛΙΝ, welches zusammen
mit den beiden unter Λ und N nachgetragenen Buchstaben Ω und 0 das
gewöhnliche λαΥιον ergibt . — 4 άνώγεον. in der Bedeutung „oberes Stock¬
werk“ gebrauchen άνώγαιον (sic !) Xenoph . anab . V, 4, 29. Evang . Marc.
14, 15. Luc. 22, 12. An den beiden letzten Stellen schwanken die Hand¬
schriften zwischen άνώγεον und άνώγαιον. Der Dativ άνωγέοιι in der spe-
eielleren Bedeutung „Fruchtboden“ ist überliefert Geop. II , 27, 1. Aus
unserer Inschrift geht deutlich hervor , dass die Schreibung άνώγαιον falsch
ist und das Wort nicht aus άνω und γαΐα besteht , wie man bislang irr¬
tümlich angenommen hat , sondern dass es aus άνά und -ωγίον (= ωγέίον)
componiert ist und auf άν-άγω „hinaufführen , in die Höhe führen , hoch
errichten (von Gebäuden )“ zurückgeht , ώγ- ist der abgelautete Stamm
zu άγ-, vgl. Fick , Wort erb .4 I, 2. Der Bildung nach lassen sich ver¬
gleichen άν-αγωγεΰς „der Hinaufführer“ = „das Seil“, άν-αγώγιος „in die
Höhe führend“ , nur dass in diesen Worten der reduplicierte Stamm statt
des einfachen vorliegt . — 5 ΑΡΩΔ : άπ(ο)δ[όμεν}. Als Subject zu dem
activen Infinitive muss man sich natürlich Άριστόφαντον denken . —
6 ΓίΤΕΡΟΝΔ .

1582 Carapanos pl. XXXIV, 3 = 1, 71. Fomtow no. 8. Durch eine
unbedeutende Beschädigung des linken Randes sind die beiden Anfangs¬
buchstaben von Z. 3 und 4 zur Hälfte weggebrochen . Sonst vollständig .
Auf der Kehrseite die Anfrage der Mondaiaten no. 1557.

Inschrift a.

Oe(o)t. Tvyav άγαϋάν . 'Επιχοινηται Evßav-
όρος xal ά γννά τώι /Ιιύ τώι Νάωι ν.αι τάι /lt -
ώναι, τίνι κα ψεών η ηρώων ij δαιμόνων
ευχόμενοι καί φνοντες λώϊον καί αμεινο-

5 ν τνράαβοιεν καί αυτοί καί ά οί'κηαις καί νυν
καί ίς τον άπαντα χρόνον.

Gewöhnliches Alphabet .
Meister , Dial. II, 228 nennt den Eubandros einen Thessaler — mit

welchem Rechte , verstehe ich nicht . Der Dialekt der Inschrift liefert den
sicheren Beweis, dass der Mann kein Thessaler , sondern ein Dorer , wahr¬
scheinlich ein Epirote , war .

Z. 1 ·&εώι Carapanos -Foueart . — Pomtow’e Bemerkung , auf der Platte
stehe GEOl, ist nicht richtig . Vielmehr zieht sich durch den unteren
Rand des O ein horizontaler Strich , welcher das Zeichen einem tu ähnlich
macht . Allerdings scheint derselbe nicht vom Schreiber beabsichtigt
zu sein , da das tu in den übrigen Zeilen nie einen kreisrunden Bogen
besitzt . Für tfsot spricht auch der Umstand , dass der Nominativ in den
Eingangsformeln der Täfelchen das übliche , der Dativ dagegen nicht be¬
legt ist . — Ενβανδρος: das ß ist graphischer Ausdruck für den hinter dem
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v vor folgendem Vokale entwickelten anorganischen o-Laut . — 2 Λist
(aus At& t) ist der alte idg. Dativ zu dem consonantischen Stamme dtf -,
vgl. korkyr . Λist CIG. no. 1S69, kypr . Αι& ί-ΰεμις Samml. no. 60 äl) att .
Αιειτρεφής CIA. I, no. 402 s, 447 58, homer. διειπετής (nach Zenodot ). Gegen
die Erklärung , dass ÄiFst in den angeführten Eigennamen Lokativ zu
einem Stamme AiFo- sei , spricht das alleinstehende Διεί unserer und der
korkyräischen Inschrift . — 3. 4 Anlautendes &= dh ist , wie im Italischen ,
in y = f verwandelt . Das &εοί in Zeile 1 gegenüber dem φεων und
φΰοντες dieser beiden Zeilen vermag ich nur so zu erklären , dass die
stereotype Eingangsformel nicht einer dialektischen Umgestaltung unter¬
worfen wurde . — Ich bemerke übrigens ausdrücklich , dass dieser Laut¬
wandel von ft = dh in <p auf griechischem Boden bislang nur aus unserer
Inschrift zu belegen ist . Brugmann , Grundriss I , 366 will ihn auch im
Boeotischen angetx'offen haben . Ich kenne kein Beispiel aus diesem Dialekte
und fürchte , dass sich Brugmann durch Meister , welcher (Dial. I, 260)
allerdings von einem böotischen Wandel des ft in φ redet , hat irre führen
lassen. Die böotischen Namen Φέτταλος und Θιό-ψεστος, welche Meister
als Belege anführt , haben ursprünglich nicht ft — dh gehabt , vielmehr
beruht ihr Anlaut auf gh. Fick , Wörterb .4 I, 39.

Die längs dem unteren Rande umgekehrt stehenden sehr grossen
Buchstaben EIMfiCN und das links oben stehende ebenfalls sehr grosse
Zahlzeichen AP gehören zur Inschrift der Kehrseite no. 1557, s. dort .

Umgekehrt sind die auf der Kehrseite vom γραμματενς eingeritzten
grossen Buchstaben EX AN = Εναν[6ρος\ auf die vorstehende Inschrift
zu beziehen .

Inschrift h.

Dieselbe besteht aus 3 Zeilen , welche die Intervalle zwischen den
Zeilen 4 und 5, 5 und 6, 6 und 7 der Inschrift a füllen. Die Buchstaben
sind auf der Abbildung mit feinen Linien wiedergegeben . An Grösse
stehn sie den Buchstaben der Inschrift a nur wenig nach . Da der Schreiber
erst 1 cm. weit vom linken Rande begann , so enthält jede Zeile 9—10
Buchstaben , während die verlorene Hälfte , auf welcher die Schrift offen¬
bar bis unmittelbar an den rechten Rand lief, in jeder Zeile 11—14 Buch¬
staben besessen hat .

τίνι y.a ϋεων [ευχόμενοι η r;-]
ρώων λωϊον [καί αμεινον πράα -]
σοιεν καί όε[ϊ]μάτοιν τΰγοιεν ^

Gewöhnliche Schrift .
1. Das Participium ftvovzss würde den Raum nicht füllen und für

ϋύοντες και ευχόμενοι reicht der Raum nicht aus . — 3 Von mir ergänzt .
δέη μα „Inhalt der Bitte“ , kurz für ων δέονται. Ein Aorist (τύχοιεν) er¬
scheint als Fortsetzung eines Praesens (αράαοοιεν) auch in no. 1561 B.
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1583 Carapanoa pl. XXXVII, 2 und XXXVII, 3 = 1, 78. Pomtnw
no. 9. Die Zusammengehörigkeit beider Plättchen ist von Pomtoio er¬
kannt . Ihre gemeinsame Breite beträgt 10 cm , ihre Höhe 1,5 em.

Θεός . Τνχαι αγα $ ά [ι .*Ετει]γ.οινψαΙι ] 'ΐηπόστρατος τώι Ji τώι
Nmoi καί

τΰι ΛιώναΓ ί] μή %{ ά](ν)ΆλαρΎΐ(ν) λιΧογ καί αμμΐΐνομ 7νράα-
σοιμι .

Schrift : Μ neben Μ.
Ζ. 2 Ν . . ΛΚΛΑΡΗ|Ν. Zwischen dem Η und Ν kann kein Buchstabe

ausgefallen sein. Gomperz, Arch . - epigr . Mitteil , a. Oesterr . V, 133 und
Robert (bei Pomtoio p. 321 Anm.) haben das Verbum ναυχλαρέϊν erkannt .
Indessen trifft weder Gomperz'' νανκλαρη[ι.] noch Roherfa νανκλαρ(ώ)ν das
Richtige . Vielmehr ist mit Pomtow im Anschluss an die Ueberlieferung
νανκλαρην zu lesen. Der Fragesteller vermengt zwei verschiedene Con-
structionen mit einander : 1) η μη νανκλαρήν λώϊον και αμεινον αντώι εΧη
(vgl. ηο. 1557, 1559Α, 1573, 1580, 1585 Α, 1587 Α, 1590) 2) ή μη νανκία -
ρΐιον Αώίον και αμεινον πρ&βαοι (vgl. ηο. 1561 Β, 1564 Α, 1575 Β, 1582). Mit
der gleichen Nachlässigkeit lässt er auf ‘/πποσζρατοί ίπικοινήται die 1. Person
ηράαοοιμι folgen .

1584 Carapanoa XXXVI, 3. Pomtow no. 30. Oben und rechts voll¬
ständig , links gebrochen . Dass unten etwas fehlt , ist durchaus unwahr¬
scheinlich .

Seite A.

^Επικοινηταί το ........ . .] κννον περί τάν κ-
[ .................. ] λαρίας καί επί παοι
[. .............. πρ ] 6ς τε μία των βυντ [ε~]
[λεων είοφορα ......... ]ΧΡ!Ν κα δίκαον τίν -

5 [ειν ............... ,]ΤΙ0Ν ξένο (ν) εό [ντα ].
Schrift : Ξ.
Bislang war kein Lesungsversuch gemacht . Ich vermute , dass sich

die Anfrage des κοινόν auf Geldangelegenheiten bezog : die συντελείς, d. h.
die Vollbürger , hatten bereits eine einmalige ausserordentliche Steuer
gezahlt , aber diese reichte nicht . In Folge dessen fragt die Stadt an, ob
es vielleicht gerechtfertigt sei, dass auch die ξένοι (welche für gewöhnlich
von Abgaben frei waren ) zu den Steuern herangezogen würden .

Z. 1 Dass κυνόν dialektische Nebenform für κοινόν ist , hat bereits
Pomtow erkannt . Der Uebergang von oi in v ist inschriftlich bis jetzt
nur aus dem böotischen Dialekte zu belegen . Indessen war der Frage¬
steller unserer Inschrift kein Boeoter , wie die Dative πσίσι (boeot . πάν-
teooi) , μία (boeot . μΐη) und das von mir gelesene δίκαον (boeot . δίκηον)
beweisen . Wir haben also in der Form κυνόν eines der ältesten Bei¬
spiele für den in späterer Zeit so allgemeinen Wandel des Diphthongen
oi in den Monophthongen υ = ü.
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Z. 1 επί πασι : die Präposition επί kann hier sowohl zeitliche als bei¬
ordnende Bedeutung haben . Im ersteren Falle bedeutet επί πασι „bei
allen sonstigen Gelegenheiten“ , im letzteren „zu allen übrigen (Einnahmen )
hinzu , ausser allen übrigen (Einnahmen )“. Die zweite Auffassung -verdient
den Vorzug wegen des folgenden [πρ]ός τε μία των σνντελ\έων είαφορα]
„zu der einen εισφορά der συντελείς hinzu , ausser der einen εισφορά“. —
4 δίκα δντιν α] Pomiotv. — δ ΞΕΝΟΤΕΟ. . : von mir geändert .

Auf derselben Seite über Zeile 1 und zwischen den Zeilen 1. 2 fol¬
gende klein und fein eingeritzte Buchstaben :

XANIKOSTPAI
HEMEWAEIKAITOSPEW

Z. 1 [θεός. Άγα&ά τν\χα. ATiJidörpa(r)[of] Pamtow. Die Lesung der
zweiten Zeile ist Pomtoio misslungen (rj ε'μεν (Ά)εϊ καί τός πίν [ητας\) ·. die
Formen εμεν (= εϊμεν) und τός {== τους) befremden , die ganze Frage ist
sinnlos. Ich vermute : ή . . . . (Ajtf καί τό σπέν[δειν\ „ob auch eine Liba -
tion darzubringen sei“. Eine Ergänzung zu der bekannten Frage : xivt
ϋεων ϋνων κτλ.

Seite B.

ΘΕΟΞ
11 ΛΕΞ IΜΑΧΟΞΩΔΕΛΙ

........ ΕΟ£ΤΩΙΟ

Z. 2 Wahrscheinlich : (/ Ι)εξίμαχος ώδε· (α)ί . . . .

1585 Carapanos XXXIX, 1. Pomtow no. 36. Die Platte ist auf allen
Seiten in krummen Linien gebrochen . Doch fehlt am oberen Kande nichts .

Seite A.

\̂ E] 7tSQ(i)trj P̂ilavog Λία Naovj
■Aul Λιών \ αν · η λωίον και ]

αμεινον ί!στ[αι αντώι ]
ΡΜ . . . Ι . . ΜΊ

5 ΑΝΙίΗΚΛΑΙ1

Gewöhnliche Schrift .
Z. 1 Die Fusspunkte des P und I verbindet eine nicht vom Schreiber

herrührende gerade Linie . ‘Ριανός ist ein bekannter dorischer Name. —
2 und 3 von Pomtow ergänzt . — 4 Die Buchstaben ΜΓΙ = -ντι bilden
wahrscheinlich die Endung des zu αμεινον εαται gehörenden Particips im
Dative .

Z. 5 ist nicht zu derselben Inschrift zu ziehen , da ihre Buchstaben
enger und kleiner geschrieben sind. Ich vermute , dass sie den Anfang
einer neuen Inschrift bildet : [ερωτή’Αϋ·]ανίς· ή κ(α) 1(ώ)[ί'ο>' καί αμεινον κτλ.]

Oik -ch . Diitf .- Inschriften .II . IQ
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Zwischen Z. 1—2 und S—4 Reste einer früheren Inschrift : 1—2 :
ΚΟ!Α-Λ.Λ^ Ν — 3 - 4 :

Seite B .
a. Am oberen Rande :

I ΔΑΕΟΞΤΧ
• · · · t ......

ΔΙ («ΝΑ1 KA
5 y . .APEP ...OC

Es laufen zwei Inschriften unmittelbar über einander . Die drei ersten
Buchstaben in Z. 1 gehören wahrscheinlich mit Zeile 3 zusammen . Die.
übrigen sind zu [0 ]rds. Τν[χα άγαΰά ] zu ergänzen .

b. Am unteren Rande in entgegengesetzt gerichteten Buchstaben
(A, E, C, -Λ.) :

[lÜJeotg xa [t .........
— ]otg xai ηρωσι [ΰνοντες ] u. s. w.

Ich finde keine andere Ergänzung als κα\1 δαιμόν\οις , vgl . no . 1582 a.
Die Zusammenstellung des ätolischen Dativs δαιμόνοις mit ηρωοι lässt sich
durch ein zweites Beispiel aus dem böotischen Dialekte stützen und er¬
klären , Samml . no , 489 39/39: βοΰΐοοι οονν ϊππνς διακατίης Γίκατι, προβάτνς
οονν ηγνς γειλίης . Hier kommt ηγνς (= αϊγοις , dat . plur . -von αΐξ) neben
dem regelmässigen ßoveoai wohl auf Kosten des voraufgehenden προβάτνς
(= προβάτοις). Ebenso lässt sich δαιμόνοις auf das vorangehende ϋεοΐς
zurückführen .

Die drei folgenden Inschriften haben das Verbum ερωτέω (für ερωτάω )
gemeinsam , und zwei derselben verwenden υπίρ im Sinne des gewöhnlichen
περί . Auch zeitlich stehn sieh dieselben nahe , da alle drei das o durch
C bezeichnen .

1586 Carapanos pl . XXXVI , 1 = 1, 15. Pomtow no . 12. Nur an
der rechten Seite unvollständig .

’Ερωτβϊ *Λγις Jta Νάον [xat Αιώναν ]
νττέρ των στρωμάτων x[ai των ζτροσ-]
κεφαλαίων , τα άπώλολ ε̂ ....... ,]
η των εξω &έν τις ανίκ [λεφεν }.

Schrift : Ξ, C, -/ c. neben Ω.
Z. 1 ερωτέω für έρωτάω , zu vergleichen mit den dorischen Verben

δρέω, έρμέω , ονλέω, τίμιοι, χρίω , s. Ahrens De dial . Dor. 310 . — 3 cbroj-
λολ[ε] , wahrscheinlich ein Versehen des Schreibers für άπό).ωλ[ε]. Am
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Schluss der Zeile scheint eine Zeitbestimmung gestanden zu haben , —
4 Pomtow liest mit Carapanos -Foucart τις αν ε \χλΐ·ψεν \. Da jedoch die
Inschrift , wie έρωτεΐ , τα und η zeigen , in einem dorischen Dialekte ab¬
gefasst ist , so kann das ionische αν nicht richtig sein , — Das Verbum
άνακλέπτειν wird von Hesyeh bezeugt : ανακ \ έπτεβ$ αΐ ' άναχωρεΐν „ sich
wegstehlen“ . Ausserdem ist es im Hymnus auf den Mercur 515 über¬
liefert : μή μοι άνακλέψρς κί &αριν και κάμπνλα τόξα (nur der cod . Moscov .
hat αμα κλέψτ/ς).

Auf der Rückseite in grösser Schrift :
ΑΓ, von Pomtoto richtig als Άγις gedeutet , und B, nach Robert Hermes

XVIH , 467 Zahlzeichen .

1587 Carapanos Revue archeologique , Serie III , Vol . II (1883),
p . 354 —356 . Gomperz , Berl . philolog . Wochensehr . 1884 . no . 5, S . 129 .
Merriam , Amer . Journ . of philog . V (1884 ) , p . 85 . Prellwitz , Samml .
no . 3406 Anmerkung . — Die Inschrift ist deshalb wichtig , weil sie das
einzige völlig sichere Orakel enthält :

Seite A : Anfrage .

@sd[g. Tiy / a άγα -
ΰά . Έρ [ωτ]εϊ Idvtio -
χο \ς το\ν z/ / (« ) και τάν
Λίων \α\ν l '/rsg νγι -

5 είας [α]ΰτοΰ και πα -
τρός %αι άόελφ -
ΰς · τ[ί ]να ·9·εών
ij 'ηρ[(όω]ν τιμαν -
τι 1[ω]ίθν yteeiα-

10 μεινον εΐη .

Schrift : TT, C.

Ζ . 3 ΔΙΚΑΙ : Δί {μ ) Prellw . — 8 —9 τιμαντι , contrahiert aus τιμάοντι ,
s. Ahrens , De dial . Dor . 196. Das sonst hinzugefügte αντ &ι fehlt in
diesem Falle .

Seite B : Antwort des Gottes .

ΕΙΣΕΡΜΙ
ONA Έϊς ΐΕρμι\6να j
ΟΡΜΑ όρμά\σα\(ά)ντι.
ΣΑ „Wenn er nach Hermione sich begebe.“

5 ANTI

Diese richtige Lesung haben Gomperz und Merriam gleichzeitig ge¬
funden . Beide erinnern daran , dass sich in dem argivischen Έρμιών ein
Tempel der Demeter Thermasia befand (Paus , II , 34 ,2) , welche ihren

10 *
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Beinamen den daselbst entspringenden beissen Quellen verdankte . — Der
Dativ όρμάοαντι im Anschluss an das τιμαντι der Frage .

1588 Carapanos pl . XXXVII , 8 = 1, 79. Pomtow no . 13 . Die linke
untere Ecke des Täfelchens , den Anfang der Zeilen 4 und 5 enthaltend ,
ist weggebrochen . Im übrigen ist dasselbe vollständig .

'ΕπερωτεΙ 'Λμνντας
Λ [ία Νά ]ϊον -Am Αιώναν ·
Ύ[ λώϊον ν.αΐ αμει -
[νον το]ν παιδός

5 [ ττόδα ] παγάσασϋαι .

„ Ob es rätlich sei , den [kranken ] Fuss seines Kindes in der heiligen
Quelle zu baden“ .

Schrift : A, € , C, Cd.

ΑΜΪΝΤΑΙ : das unmittelbar am Rande stehende I ist ein in Folge des
Raummangels nur massig gebogenes C = <r. Auch in no . 1557 ist
für C an zwei Stellen 1 geschrieben . — 4 [νον νπερ το]ϋ Pomtow . Diese
Ergänzung ist unrichtig , da in der Lücke höchstens 5 Buchstaben aus¬
gefallen sein können . Noch verfehlter ist Pomtoich zweiter Lesungsversuch
(S. 325 Anm .) : αμιι [νον , εκ τας γ]ν (ν}αι (κ)ός [παιδο ]π (ο)(ή (ή)σααΰαι , da er
nicht nur die Ergänzung von 9 Buchstaben in Z . 4 , sondern obendrein
noch die gewaltsame Aenderung von 5 vollkommen sicher und deutlich
erhaltenen Buchstaben der Zeilen 4 und 5 notwendig macht . — Für πόδα
lässt sich natürlich auch ein anderer Accusativ (z. B . χεϊρα ) einsctzen .
Von körperlichen Gebrechen mancher Art suchten sich die Griechen
durch ein Bad im Wasser heiliger Quellen zu befreien . Dass eine solche
gerade zu Dodona floss , bezeugt Servius zur Aeueis III , 466 : Otrca hoc
templum quercus immanis fuisse dicitur , ex enjus radicibus fons manabat ,
qui suo murmure instinctu deorum diwrsis oracula reddebat . Uebrigens
könnte man — wie in der vorigen Inschrift — auch an eine heisse
Quelle denken . — πηγάζω (dor . παγάζω ), welches nicht nur „ hervorquellen
lassen“ , sondern auch „mit Quellwasser benetzen“ bedeutet , lässt sich
erst aus später Litteratur belegen· Wenn das kein Zufall ist , so stimmt
es aufs beste zu der Tatsache , dass auch unsere Inschrift , wie die Buch¬
stabenformen beweisen , der allerjüngsten Zeit angehört· . — 5 Von dem
π nur _l erhalten .

Unter Άμΰντας stehn in kleiner Schrift , die Buchstaben 6ΓΧΙΟ. Pomtow
will sie mit Carapanos -Foucart als εγ Χίον deuten und bemerkt , dass 0
für ov noch auf ’s 5. Jahrh . v. Chr . deute . Dagegen spricht die kreisrunde
Form des r . Wahrscheinlich bilden sie den Namen des Fragestellers zu
einer auf der anderen Seite enthaltenen , aber verlorenen Inschrift : “Εγχιο ς̂.

1589 Carapanos pl . XXXV , 3 = 1, 74 . Pomtow no . 20 . Ueber die
Schicksale der Tafel vgl . meine Bemerkungen zu der auf der Kehrseite
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stehenden älteren Inschrift 1579 . Die folgende Inschrift ist vollständig .
Sie beginnt 1,5 cm. vom linken Rande und läuft unmittelbar bis an den
rechten Rand . Ueber und unter ihr bleiben bis zu den Rändern leere
Intervalle von 1,5 cm. und 2,5 cm. Breite .

Ή αΙτίωμαι TANI
πολιτείαν επί ταντί

η τον είσιόντος .

Schrift : bereits C und 03.

Z. 1 τανϊ Ttolixsiav „das Bürgerrecht hier d. h . bei den Molossern“
Pomtow . Das τανί befremdet : wir erwarten den G-enetiv eines Volks¬
namens . Die Tafel ist jedoch , wie die Zeile 2 und vor allem die Inschrift
der Kehrseite beweist , rechts vollständig , und so kann ein Name nicht
verloren sein . Nun befinden sich unmittelbar unter TANi in kleiner Schrift
die Buchstaben IHY. Dass sie einer anderen untergegangenen Inschrift
angehörten , ist nicht im Mindesten wahrscheinlich , da sich im übrigen
keine einzige Spur einer solchen erhalten , hat . Wir müssen sie also in
irgend einer Weise mit unserer Inschrift verbinden . Mehrfach haben wir
nun Beispiele dafür , dass die Schreiber ausgelassene Buchstaben unter
das betreffende Wort zu setzen pflegten (vgl . 1581 3, 1596 31· Ich möchte
deshalb vermuten , dass der Fragesteller den Namen des Volksstammes
anfänglich ausliess , indem er von dem τάν in Z. 1 aus Versehen gleich
zu πολιτείαν übersprang , und denselben später unter τάν (wahrscheinlich
in abgekürzter Form ) nachtrug . Eine sichere Deutung wage ich den
Buchstaben IHY nicht zu geben . — 2 έπι ταντί (aufzulösen in επί τό αντί )
„jetzt gleich“ Pomtow . Dass es ein αυτί „jetzt gleich , augenblicklich“
gegeben hat , wird durch αντί-κα bewiesen , welches man richtig als Com¬
positum aus αντί und der Partikel κα auffasst , αντί ist Locativ zum
Stamme αντο- wie αρτι zu άρτο- (davon abgeleitet ion . άρτέομαι „sich in
Bereitschaft setzen“ ) , τήλι zu τηλο- (in τήλο-ϋεν , τήλο-ϋτ), αγχι zu άγχο -
(in αγχοϋ, αγχό-οε, αγχό-τερος) u. a. m. — 3 Unrichtig hat Pomtow hinter
dem είοιόντος ein {μηνάς] ergänzt . Da nämlich zwischen sloiovtos und dem
Rande der Tafel ein für 3 - 4 Buchstaben ausreichender leerer Raum
bleibt , so muss είοιόντος das letzte Wort des Satzes gebildet haben , xo
είοιόν ist hier im Sinne des gewöhnlichen τό επιόν „die Zukunft“ gebraucht .
τον είοιόντος bedeutet also „in Zukunft , späterhin“ .

1590 Campanos pl . XXXIV , 2 = 1, 70 . Pomtow no. 5. Ein
schmales Stück des rechten Randes ist abgebrochen .

,Επερωτώντι το hoivov των [..... ]
-ων Jia Naov yiai Juovav , η « [£-]
τΐ αντοϊς avu πολειτενοιοι
μετά Μολοσοών ασφαλή ηι .

Die Schriftzüge sind die jüngsten , die auf diesen Täfelchen zur An -
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wendung kommen ; aus äusserliehen Gründen kann ich sie nicht ver¬
anschaulichen .

Z . 1 Das vorletzte Zeichen ist als η von Pomtow p 318 Anm . 22
erkannt . In seiner Form deckt es sich genau mit dem η in άοφαλή .
Pomtow 'e Ergänzung η d[v] τι verstösst gegen den Dialekt . Man könnte
an ä [p]i ( denken , das bereits in ' der älteren Litteratur gleichbedeutend
mit vvv gebraucht wird . Doch näher liegt es zweifellos , αντί zu schreiben ,
da diese Partikel auch in der vorigen Inschrift Z . 2 wiederkehrt . — 3 Ob
mit Carapanas - Foucart ονμπολειτενονοι [ν \ zu lesen ist , bleibt unsicher .
Das I steht unmittelbar am Rande .

IV. Kleinere nicht näher zu bestimmende
Fragmente.

1591 Carapanos pl . XL , 4 . Auf der heliographischen Abbildung
dieses von Carapanos -Foucart nicht entzifferten Fragmentes ist die Breit¬
seite irrtümlich als Längsseite genommen . Der obere und untere Rand
sind — wenn auch beschädigt — erhalten . An der linken Seite fehlt ein
beträchtliches Stück . Die Tafel enthält 2 Inschriften . Von der oberen ,
welche ungefähr 1,8 cm . unter dem Rande beginnt , ist die erste Zeile
noch deutlich zu erkennen :

ΟΝΛ . YTONNM = . . . [ τ ]όν J \l ]a τον JVet [ ov]

Die zweite Inschrift scheint aus 3 Zeilen bestanden zu haben . Ihre Buch¬
staben sind doppelt so gross wie die der ersteren . Sie beginnt am entgegen¬
gesetzten Rande . In Z. 1 erkenne ich EPA , vielleicht ίρ (ω)τ·̂ ? In Z , 2
deutlich NA. N, wahrscheinlich zu IVd[o]j' zu ergänzen .

1592 Carapanos pl . XXXIX , 6. Pomtow no. 41 .

Seite A.

Die Inschrift füllte nur die kleinere obere Hälfte der Tafel . Sie ist
an der rechten Seite verstümmelt . Die Buchstaben beginnen ungefähr
1 cm . weit vom linken Rande .

ΟΕΟί . [ Τνχαν άγα &άν . ’Ερωττ b δείνα Jlct Naov xal z/ t - ]
..........
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Seite B.
EJ

Mitten auf der Tafel : ΑιΊΤΑΝ^ 1. Da an der linken Seite nichts fehlen
kann , so vermute ich (als Namen des Fragestellers von Seite A) : Ά (ρ)τα-
(ι«)ί[<5β>ροϊ ]. Das zweite N steht so nahe dem folgenden A, dass eine Ver¬
bindung zu M sehr natürlich erscheint . — Ζ-ίρταμις hiess die Göttin bei
den Dorern ,

1593 Carapanos pl . XXXIX , 4. Pomtow no . 31 . Oben und an der
rechten Seite (von A aus gerechnet ) scheint die Tafel vollständig zu sein .

Seite A .

. . . . AEEimxOi [ΐ4 \ Ιεξίμαχος oder (J )εξίμα %ος.

Von den beiden folgenden Zeilen sind nur einzelne nicht zu deutende
Buchstaben erhalten .

Seite B.

καί Jiwv [av ..... .....
ΙΔ· AHACO

Für O ist wohl Θ zu lesen ; -άξαα&[αι], vielleicht (π )α[γ]άξασϋ{αι], vgl .
no . 1588 6

1594 Carapanos XXXIX , 3. Pomiow no . 37. Die sehr verstümmelte
Tafel ist auf beiden Seiten von mehreren Händen beschrieben . Obwohl
die einzelnen Buchstaben deutlich erhalten zu sein scheinen , ist eine
Lesung vor der Hand unmöglich .

Seite A.

P EPKE > E
ToNKEINoKC
2 P ÂATOW

Die Buchstaben der ersten Zeile sind bedeutend grösser und stärker als
die der beiden folgenden Zeilen .

Seite B .

β. ΝΓΟΤΤΟ . MEO . EA
AP . T022X \ N

Das TT der ersten Zeile ist sicher aus T verdorben . In Zeile 2 ist
deshalb wohl an dritter Stelle 0 zu ergänzen .

6. Darunter gesperrt und in grossen Buchstaben

TYKt ίΤ(λ)ι5κε[ρθς] Pomtow.

c. Am enl gegengesetzten Rande ebenfalls in grösser Schrift

NIMFEN .
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1595 Carapanos pl. XXXIX, 5. Pomtoio no. 40.

Seite A : HE . . Λ|<Α jj NANIAI
Zwischen E und Λ fehlt nur ein Buchstabe . Ob in dem Knicke zwischen

A und N ein Buchstabe ausgefallen ist , lässt sich nicht entscheiden .

Seite B : AM

Auf den Fragmenten Carapanos XXXVII, 6. XXXVIII, 8 und XXXIX, 8
sind nur einzelne zusammenhangslose Buchstaben erhalten .

Anhang .

Im attischen Dialekte.
A . Athen .

1596 Carapanos pl. XXXVIII , 3 = I, 81. Pomtme no. 23. Die Tafel
ist vollständig . In der Mitte derselben bricht die Schrift so plötzlich ab,
dass Pomtow eine absichtliche sorgfältige Tilgung der Buchstaben vermutet .

[ Θεός . Τνχη ] άγα9ή .
ζ/ εσποτα , αναξ , Ζεϋ Νάϊε καί Λιώνη
καί ωδοναϊοι , αιτεί νμάς
καί· ικετεύει Λιόγνητος ΐΛξίοτομη -

5 δον 'Λϋ -ψαϊος δούναι αντώι
καί τοις εαυτόν ε(κ)[γό]νοις άπασιν
και τεϊ μητρί Κλεαρετει καί

Gewöhnliche Schrift , doch Ξ.
Z. 1 Die Ergänzung von Carapanos -Foucart . — 3 ΛΛΟΝΑΙΟΙ: Αωδο-

9.
ναΖοι Carapanos -Foucart . — 4 ΑΡΙΪΤ0ΜΗ. — 5 ΔΟΧV\ AI. — 6 ΕΧΝΟΙΣ:
ί (χ)[γό]νοις Pomtow. Dass diese Vermutung das Richtige trifft , wird durch
die folgende Inschrift bewiesen .

1597 Carapanos pl . XXXVIII , 7 = 1, 83, Pomtow no. 25. Auf das
Bleitäfelchen a ist in der Mitte ein kleines ebenfalls beschriebenes Blei¬
fragment b aufgedrückt , so dass die Zeilen 5—7 des Täfelchens α zum
grössten Teile durch b verdeckt werden . Carapanos -Foucart glaubten ,
dass dieses aufgedrückte Plättchen b die Antwort des Gottes auf die Frage
der Tafel o enthalte . Diese Vermutung hat bereits Pomtow S. 335 ff.
zurückgewiesen . Er sieht seinerseits in dem Plättchen b den Rest einer
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zweiten selbständigen Anfrage . Allein auch das ist nicht richtig . Viel¬
mehr bildet das Fragment 5 einen Teil der rechten abgebrochenen Hälfte
der Tafel ß , auf welche es nach seiner .Lostrennung zufällig aufgepresst
wurde , und wir gewinnen durch dasselbe die Möglichkeit , die Inschrift a
fast völlig sicher zu ergänzen . Ich lasse zunächst die beiden Fragmente
(welche , wie ich beiläufig bemerke , hinsichtlich der Grösse und des
Charakters der Schrift genau übereinstimmen ) getrennt folgen und gebe
dann den Text , welcher sich mit Sicherheit aus ihrer Combination ergibt .

Die Tafel a ist an der linken Seite vollständig , die Buchstaben be¬
ginnen hier unmittelbar an dem lotrechten Rande . Die Buchstaben des
Fragmentes b stehn — im Verhältnisse zur Inschrift a — auf dem Kopfe .

a . b.

ZeZ Nais E
ικετεύει Γ l£ αντώι K

ui δονναι E αντώι E T
E . I |V Ο X Ν' IEI K zolg αντον Γ

5 0 ..... - AfilA .
A ....... 0

ΑΤΟΩΙΔ ........

Zu a bemerke ich : Z, 3 Obwohl das erste a nicht unmittelbar am
Rande steht , scheint doch vor demselben nichts ausgefallen zu sein . —
4 Zwischen E und I kann nur ein Buchstabe fehlen . — 5 Die Lücke
zwischen O und ^ fasst genau 5 Buchstaben . — Unter Zeile 7 stehn
noch einzelne nicht zu deutende Buchstabenreste .

Massgebend für die Zusammensetzung des Textes beider Fragmente
ist die vorige attische Inschrift . Die Formeln derselben kehren in dieser
Inschrift in so auffälliger Weise wieder , dass sie ebenfalls von einem
Athener geschrieben sein muss .

Zusammengesetzter Text :

Ζεν Ναιε [και Λιώνη , αϊτεϊ νμας καϊ \
ικετεύει Ε [τεοκλ ~](ΐ[)ς αντώι κ[αί τηι γενε -]
αι , δονναι «[υχάς ] αντώι ’ΕτΙεοκλει και τώι \
ε[α](ντ )οΰ (ν)ιεϊ κ[αί] τοΐς αντον («)[xy -]

5 0 [ιόι§ a ] 7caat [v] ......

„ 0 Zeus Naios und Dione , es bittet euch und fleht euch an Eteokles
für sich und sein Geschlecht , die Gebetswünsche zu gewähren ihm selbst ,
dem Eteokles , und seinem Sohne und allen seinen Nachkommen“ .

Die Grösse der mittleren Lücke in den Zeilen 2 und 3 ist nach Zeile 4
genau zu bestimmen . In Zeile 4 fehlen nur 2 Buchstaben . Da nun die
obere rechte Ecke der Tafel a schräg abgebrochen ist und die Zeile 4 in
Folge dessen 2 Buchstaben mehr enthält als Zeile 3 und Zeile 3 wiederum
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1 Buchstaben mehr als Zeile 2 , so folgt , dass in Zeile 2 genau 5 , in
Zeile 3 genau 4 Buchstaben fehlen .

Z. 1 Ergänzt nach no. 1596: Ζεν Νάϊε και Διώνη , αιτεί νμδς και
Ικετεύει. — 2 Der Name ergänzt nach Z. 3 , in welcher Έτεο- als erstes
Element sicher steht . Von dem H ist auf der Abbildung nur die rechte
Hasta erhalten . Die Phrase αντωι και τήι γενε&ι kehrt wieder in no. 1575 A.2:
και αντώι και γενεαι. Man könnte ' auch an unserer Stelle γενεαι ohne den
Artikel ergänzen . — 3 Zu δοΰναι ενχάς vgl. ενχας άποδιδόναι Xenoph .
Comm. II , 2. 10 „Vota implere .“ Der Üativ Έτ[εοκλεί\ wurde bereits von
Pomtow ergänzt . — 4 Die Deutlichkeit der Zeichen hat durch das sich
unmittelbar daranschliessende Fragment δ gelitten . (ν)ίεΐ haben schon
Carapanos-Foucart richtig vermutet . Die folgende Ergänzung von Z. 4
und 5 beruht auf no. 15963: δονναι αντώι και τοΐς έαντον ε:κ ){γό]νοις απαοιν.

Β. Unbestimmter Herkunft .

1598 Carapanos pl . XXXIX, 2. Pomtow no. 35. Rechts Bruch , an
den übrigen Seiten vollständig .

Seite A.

θεός . Τν [χη άγαΰη . . ?]
Θεός . Τύχη [« yßit -tj] .
'Λγά $ ων έτψρωτ ««.] .....

Gewöhnliche Schrift .
Die erste Zeile ist von anderer Hand als die beiden folgenden . Das

Sigma in Zeile 1 ist vierstrichig i , in Zeile 2 zweistrichig < (Vorstufe zu C).

Seite B.
Nur einzelne Buchstaben erhalten . Ich hebe hervor ein grosscs Δ ,

von Robert a. a. 0 . 468 als Zahlzeichen gedeutet , und die Gruppe ΑΣΚ,
von Pomtow zu Άακ[λαπιόδωρος] ergänzt . Letzteres vielleicht der Name
desjenigen Fragestellers , von welchem Z. 1 der Vorderseite herrübrt . —
Reste von Orakelfragen bilden die von verschiedener Hand geschriebenen
nicht zu deutenden Gruppen ΑΜΣΤ und HPO.
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